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Inſerate 1} Sgr. die fünfgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum Reklamen verhältnißmaßig höher, 
nd an die Expedition zu richten und werden für 
ie an demſelden Tage erſchelnende Nummer nur 
bis 10 Ubr Vormittags angenommen. 


Amtliches. 


Berlin, 16. Juli. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
aus Veranlaſſung der Feier des hundertjährigen Beſtehens der Schleſiſchen 
Landſchaft den nachbenannten Perſonen Orden zu verleihen, und zwar: den 
Kgl. Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe: dem Landſchaftsdirektor, Ma 
jor a. D. von Lieres auf Stephanshain im Kreiſe Schweidnig und dem 
Landſchaftsdirektor Frhrn. von Saurma⸗Jaeltſch auf Sterzendorf, 
Kreis Namslau; den Rothen Adler, Orden dritter Klaſſe mit 
der Schleife: dem Kreisdeputirten, Deichhauptmann und General-⸗Land 
ge von Haugwitz auf Roſenthal, Kreis Breslau, dem 
andesälteften, Legationsrath a. D. von Jordan auf Schönau, Kreis Glo⸗ 
gau, dem Landes älteſten Landrath a. D. Frhrn. von Durant auf Bara⸗ 
nowitz im Kreiſe Rybnick, dem Landesälteſten von Sihler auf Myslawitz, 
Kreis Militſch, dem Landſchaftsdirektor Grafen von Pfeil auf Tomnitz, 
Kreis Frankenſtein, dem Landſchaftsdirektor Major a. D. Fehrn. von Zed⸗ 
litz⸗ Neukirch auf Piſchkowitz, Kreis Glatz, dem Landesälteſten und Kreis. 
deputirten Grafen von Pfeil auf e 
Landſchaftsdirektor, Landrath von Gers dorf auf Ober⸗Koſel, Kreis Ro⸗ 
thenburz; den Rothen Adler Orden dritter Klaſſe: dem Land⸗ 
ſchaftsdirektor Zune a. D. Frhrn. von Zedlitz Neukirch, Kreis Schö⸗ 


ſowie Königlichen 
laſſe: dem General» Landſchafts⸗Repräſentanten, 


vierter 
im 


Der Krelsrichter Döring in Hoyerswerda iſt zum Rechtsanwalt bei 
dem Kreisgerichte in Quedlinburg und zugleich zum Notar im Departement 
des Appellationsgerichts zu Halberftadt, mit Anwelſung feines Wohnſitzes in 

Aſchersleben, ernannt worden. 
Bekanntmachung. 
Beſchränkung des re re - 

Für die großherzoglich heſſiſchen Provinzen Rheinheſſen und Starken⸗ 
burg, mit Ausſchluß von Mainz und Caſtel, ſowie für den Ober⸗Poſt⸗Direk⸗ 
tionsbezirk Trier wird das Poſtanweiſungsverfahren bis auf Weiteres der⸗ 
N außer Anwendung gelegt, daß daſelbſt von den Poſtanſtalten weder 

N n 70 Auszablungen bewirkt werden. 
lin, den 17. Juli 1870. 

General⸗Poſt⸗Amt. 

Stephan. 


Bekauut machung. 8 . 
Einſtellung des Poſtanwelſungs⸗ Verkehrs mit Württemberg, 
Baden und der Pfalz. } 

Nach einer Mittheilung der oberſten Poſthehörden von Württemberg 
und Baden machen die eingetretenen Verhältniſſe die Einstellung des Poſt⸗ 
anweiſungs » Verfahrens daſelbſt nothwendig. Poſtanweiſungen nach Würt⸗ 
emberg und Baden, fo wie auch nach der Pfalz, werden daher bis auf 

eiteres von den norddeutſchen Poſtanſtalten nicht mehr angenommen. 

Berlin, den 17. Juli 1870. 

General » Poſt Amt. 
Stephan. 


Bekanntmachung. 5 
Die Anzahl der 18. zur Aufgabe g langenden Depeſchen ift fo erheblich, 
daß auf eine prompte Beförderung von Privat-Telegrammen nicht zu rechnen 
ift. Das korreſpondirende Publikum wird hiervon zur Vermeidung von Re⸗ 
klamationen in Kenntniß 51690 
Berlin, den 17. Juli 1870. 
Teligraphen- Direktion. 
Rother. 


Das 26. Stück des Bundes - Geſetzblattes des Norddeutſchen Bundes, 
welches heute ausgegeben wird, enthält unter Nr. 530 die Verordnung, bes 
treffend das Verbot der Ausfuhr und Durchfuhr von Waffen und Kriegs be⸗ 

arf vom 16. Juli 1870. 
Berlin, den 17. Juli 1870. 
Zeitungs⸗Comtoir. 


n Folge der Allerhöchſten Orts befohlenen Mobilmachung der Armee 
Se 8 Keie öminifterium zur Behebung von Zweifeln zur enntniß, daß 
Geſuche von inaktiven Offizieren, Militärbeamten, Aerzten 2c. und nicht mehr 

dum Dienſt verpflichteten Mannschaften, um Verwendung in der Armee, je 
nach der Art des Berufes, an nachbenannte Behörden reſp. Perſonen zu rich⸗ 
en ſind, und zwar wegen Verwendung 0 
1) im Dienft bei Truppentheilen ꝛc. und als Roßarzt an die betreffenden 
General- Kommandos, 
2) bei den Militär⸗Verwaltungsbehörden an die Corps Intendanten der 
bezüglichen Armee» Corps, 
3) alt 2 oder Name an den Chef des Militär⸗Medizinalweſens 
und General ⸗Stabsarzt der Arme‘, 
4) im Juſtizdienſt an den General Auditeur und 
5) als Geiſtlicher, je nach der Konfeſſton, an den evangeliſchen reſp. katho · 
liſchen Feldprobſt. 0 
Berlin, den 16. Juli 1870. 
Kriegs ⸗Miniſterium. 
v. Roon. 


Miniſterium für 8 Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
e kaunnut machung. 

Die General Direktion der königlich bayeriſchen Verkehrsanſtalten ge⸗ 
währt unbemittelten Reſerviſten des Norddeutſchen Bundesheeres freie Fahrt 
bis zur Grenze des Bundesgebletes. 

In Folge deſſen ſind die Direktionen der preußiſchen Staats- und unter 
Staatsverwaltung ſtehenden Eiſenbahnen angewieſen und die Verwaltung der 

tivatelfenbahnen aufgefordert worden, eine gleiche Bewilligung zu Gunſten 
der Reſerviſten der ſüddeutſchen Staaten eintreten zu laſſen. 

Berlin, den 17. Juli 1870. 

Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
Graf von Itzenplitz. ! 


Miniſterium der geiſtlichen Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten. 
um diejenigen jungen Manner, welche ſich im letzten Halbjahr ihrer 


im Kreiſe Oels, und dem 


juriſtiſchen Studien befinden und in Folge derzeingetretenen ſpolitiſchen Ver⸗ 
hältniſſe zu den Fahnen einberufen werden, in ihrer bürgerlichen Laufbahn 
möglichſt vor Nachtgeil zu ſchützen, hat der Herr Juſtizminiſter genehmigt, 
daß jene Kandidaten, welche das volle Maß der zur Aielegun des erſten 
Examens erforderlichen Kenntaiſſe zu befigen glauben, auf ihr Anlagen fofort 
e dieſer Prüfung zugelaffen werden. Zu diefem Zweck ſoll der in dem Ge⸗ 
etze vom 6. Mei 1869 (Geſ. S. S. 656 ff.) vorgeſchriebene ſchriſtliche Theil 
der Prüfung darin beſtehen, daß die Kandidaten einige Fragen zur ſchrift · 
lichen Beantwortung vor dem mündlichen Examen vorgelegt werden. 

In Folge dieſer Anordnung beſtimme ich hierdurch, daß denjenigen im 
letzten Studienſemeſter begriffenen Studirenden der Jurisprudenz, — be⸗ 
hufs Zulaſſung zur erſten juriftiichen Prüfung das Univerſitäts⸗Abgangs⸗ 
zeugniß beantragen, ſolches auf der Stelle auszufertigen iſt. f 

Das Königliche Untverfitäts - Kuratorium wolle dies mittels Anſchlags 
am ſchwarzen Brett den Studirenden bekanat machen und das ſonſt erfor- 
derliche veranlaſſen. 

Ber in, der 16, Juli 1870. ni 

Der Minifter der geiſtlichen ze. Angelegenheiten. 
J. V.: Lehnert. ; 


An das Königl. Univerfitäts Kuratorium zu Halle. 
An den Königl. Untverſttäts⸗Kurator 

zu Breslau, Greifswald, Königsberg, Kiel, 

Böttingen, Marburg, Bonn und Herrn Rek⸗ 

tor und Senat hieſiger Friedrich Wil 

helms⸗Univerſität. 
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Des Hauſes letzte Stunde 

Unter dieſem Namen iſt lange vor dem Wiederaufleben 
der napoleoniſchen Dyna'tie ein Gedicht von Moritz Saphir er⸗ 
ſchienen, das in volksthümlicher Weiſe („Im Garten zu Schön⸗ 
bronnen, da ſchläft der König von Rom“) ein letztes geiſterhaftes 
Begegnen Napoleons J. und ſeines in der Blüthe der Jahre 
geknickten Sohnes ſchildert. Man hat dem Dichter damals aller⸗ 
orten nachgeſungen: 


„Das war die letzte Stunde 
Vom Haus Napoleon!“ 


Aber man hatte ſich geirrt. „Die napoleoniſche Legende“, wie 
der geiſtreiche franzöſiſche Schriftſteller Jules Barni jagt, hat 
ſich ſo 1 erwieſen, daß es dem Neffen möglich wurde, den 
umgeſtürzten Thron des Onkels wieder aufzurichten. Seit nahezu 
20 Jahren geht ein Nachſpiel zu dem großen militäriſchen Drama, 
deſſen letzter Akt auf St. Helena ſpßelte, über die Bühne, ein Nach⸗ 
ſpiel, das bereits viel länger Dauer de dee Bange Dolſplet ger 


f ral 
dauert hat, aber jetzt einem definitiven Schluſſe nahe zu fein 
eint 


Napoleon III. wagt den Verſuch, durch einen Krieg mit 
Preußen reſp. mit ganz Deutſchland, ſeiner Dynaſtie eine ſeſtere 
Dauer zu verſchaffen. Alt und kränklich, wie er iſt, hat er dem 
Drängen jener kriegswüthigen Partei nachgegeben, welche die 
Lorbeeren Preußens und das Einigungswerk Deutſchlands nicht 
ruhig ſchlafen laſſen. Seit dem kurzen Beſtehen des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes iſt es jetzt das dritte Mal, daß Frankreich der 
wachſenden Macht Preußens und der Neugeſtaltung Deutſchlands 
drohend gegenübertritt. Ja der luxemburger Frage und bei 
Gelegenheit der St. Gotthardbahn wurden dieſe Drohungen 
noch beſchwichtigt; die ſpaniſche Thronfrage ſcheint jetzt den ver⸗ 
haltenen Groll zum Ausbruche zu bringen und das grauſige 
Würfelſpiel des Krieges beginnen zu laſſen. Wir find kein 
Freund des Krieges, denn wir haben ihn in ſeiner ganzen Furcht⸗ 
barkeit kennen gelernt; aber wir ziehen einen entſcheidenden 
Krieg allemal einem viele Jahre hindurch andauernden, be⸗ 
waffneten Frieden, der das Mark der Völker ausſaugt, ent» 
ſchieden vor. Ohne alle Prophetengabe läßt es ſich vorausſagen, 
daß, wenn auch diesmal der wirkliche Krieg mit Frankreich ab» 
gewandt würde, binnen kurzer Zeit eine neue Veranlaſſung da⸗ 
zu gefunden ſein würde. Die krankhafte Eiferſucht und der 
unerträgliche Uebermuth des franzöſiſchen Volkes werden Europa 
nicht zur Ruhe kommen laſſen, bis dieſer Uebermuth durch 
gründliche Schläge gedemüthigt und bis jene Eiferſucht mit 
„Blut und Eiſen“ geheilt iſt. 

Wohl kann es geſchehen, daß Preußen und Deutſchland 
gegen den franzöſiſchen Ungeſtüm einzelne Gefechte oder Schlach⸗ 
ten verlieren, zuletzt wird indeß die deutſche Ausdauer ſicherlich 
die Oberhand behalten. Schon der alte Römer ſagte mit Recht: 
„Proeliis ambigua, bello non victa Germania.“ Ganz Europa 
iſt Zeuge, daß Napoleon III. und Frankreich den Krieg mit 
Preußen und Deutſchland provozirt haben; das öffentliche Ge⸗ 
wiſſen iſt für uns und gegen den Erbfeind von Deutſchland, 
den Ruheſtörer dieſſeit und jenſeit des Ozeans. Wie in den 
Vereinigten Staaten von Amerika der mehr germauiſche Norden 
den mehr romaniſchen Süden nach hartem Kampfe zu Boden 
warf, fo wird das geeinigte Deutſchland das napoleoniſtiſche 
Frankreich nach kurzem, mächtigem Ringen ſiegreich überwinden. 

Eine verlorene Schlacht, eine Niederlage des Napoleonis⸗ 
mus im Felde — und „des Hauſes letzte Stunde“ iſt gekommen. 
Dazu kommt, daß die ganze napoleoniſche Familie in keiner Be» 
ziehung, ſelbſt in Frankreich nicht, wircliche Achtung beſitzt. Es 
iſt nicht nöthig, hier weiter von den Frauen ſehr zweideutigen 
Rufes zu ſprechen, die dem bonapartiſtiſchen Kreiſe angehören; 
und was die Männer anbetrifft, ſo ſind ſie durchſchnittlich (man 
denke an Peter Bonaparte, an deſſen Vetter Murat, den Enkel 
des großen Reitergenerals, u. ſ. w.) Libertins, Börſenſpieler und 
Raufbolde, nicht geeignet, die Fortdauer einer Dynaſtie zu grün⸗ 
den. Kann man da im Ernſt glauben, daß irgend ein zivili 
ſirtes Volk der Erde — und die Franzoſen wollen ja „an der 
Spitze der Ziviliſation“ marſchiren — nicht die erſte Gelegenheit 
beim Schopfe faſſen würde, ſich eine ſolche Sippſchaft vom Halſe 


zu ſchaffen? Wir unferer Seits haben darüber keinen Zweifel, 
auch wenn die Franzoſen nicht das veränderungsluſtige Volk 
wären, als welches man ſie überall kennt. i 

„A bas les Bonapartes!“ Das ſei des Sieges Preis für 
Frankreich! 

Und für und? 

Erſt 


laßt uns ſiegen, bis dahin — Schweigen! 


Die Ausbildung und die Taktik der 

franzöſiſchen Armee. 

In einigen Tagen wird unter dem bezeichneten Titel in 
einer poſener Buchhandlung (Ernſt Rehfeld) eine intereffante 
Broſchüre erſcheinen, welche ganz für die jetzige Situation ge⸗ 
ſchrieben zu ſein ſcheint, obwohl der Verfaſſer bei Abfaſſung 
des Werkchens noch nicht wiſſen konnte, daß Preußen und 
Deutſchland ſo bald in die Lage kommen würde, mit Frankreich 
einen Waffentanz zu wa zen, denn der Inhalt der Schrift kündigt 
ſich an als ein (wahrſcheinlich ſchon vor längerer Zeit gehaltener) 
„Vortrag in der Militäriſchen Geſellſchaft zu Poſen“. 
Der Verfaſſer der in der Ueberſchrift E Schrift iſt 
Ferd. Baron v. Lüdinghauſen, gen. Wolff, Hauptmann 
und Compagnie⸗Chef im Erſten Weſtpreußiſchen Grenadien 
Regiment Nr. 6. Es liegen uns bereits die erſten Druck⸗ 
bogen des (bei W. Decker u. Co., E. Röftel, im Druck befind⸗ 
lichen) Werkchens vor und wir geben aus demſelben, um unſere 
Leſer darauf aufmerkſam zu machen, hiermit die Einleitung 
wieder, eine weitere Beſprechung uns vorbehaltend. Der Ver⸗ 
faſſe 9 * 5 

e franzo rmee hat für uns ein doppeltes Intereſſe. 

Zunächt ſind unſer und das franzöſiſche Pc die 88 en ae 
welche Dezennien nur ruhmvolle Kriege geführt haben. die Ruſſen und 
die Defterreicher find in der Krim und in Italien von den Franzoſen be⸗ 
fiegt; — gleichzeitig haben die Letzteren ſich 0 den Engländern und Ita⸗ 


lienern, mit denen ſie dort Seite an Seite gefochten, in jeder Hin über ⸗ 
legen gezeigt; — nur mit uns haben fie fi no nicht gemeſſen, ' 


oben in 
 Mlelen untere Üeheriegengeit Anne | , Der 


er zweite Grund, weshalb keine andere Armee unge Ih dem Aug: 
3 dürfte, wie die franzöſiſche, beruht auf hiſtoriſchen Betrach⸗ 
ungen. 

In der ganzen Weltgeſchichte ift das Geſetz erkennbar, daß alle Stämme 
gleicher Abkunft, Sprache und Sitte ſich zu einem Staate zu vereinigen 
ſtreben, um fo zu größerer Sicherheit und Macht, zu ungehinderter Entwik⸗ 
kelung zu gelangen, — ein Geſetz, das gerade in unſerer Zeit deutlicher zur 
Etſcheinung kommt, als jemals. Nachdem die Engländer ſchon im 9., die 
Franzoſen, Spanier und Ruſſen im 15. Jahrhundert, die Italiener (mit 
Ausnahme eines kleinen Theiles) in neuefter Zeit das Ziel erreicht haben, 
ſind von den En Völkern Europas nur wir Deutſche noch nicht dahin 
gelangt. Der Anfang dazu iſt durch den Norddeutſchen Bund bereits ge⸗ 
macht, und daß eine Vollendung auch unſerer ſtaatlichen Einigung, in wel. 
cher Form es ſei, kommen wird, iſt eben eine hiſtoriſche Nothwendigkeit. 
— Feankreich hat es jedoch von jeher für feine Aufgabe gehalten, einen zu 
mächtigen Staat im Herzen Europas nicht zu dulden. Allerdings würde Ex 
einiges Deutſchland das ganze Streben der franzöſchen Politik unmoglich 
machen, welches dahin geht, Frankreich den vornehmſten Einfluß auf die Be. 
ſchicke der Welt au verſchaffen, und, um es hierfür zu verſtärken, feine Gren⸗ 
zen möglichſt weit nach Oft und Nord, zunächft aber bis an den Rhein, aus⸗ 
zudehnen. Wer alſo auch in Frankreich regiere, die ine Deutſchlands 
wird dort ſtets ihren Hauptgegner finden, und, deshal Ih — früher 
oder fpäter — ein N zwiſchen uns und den Franzoſen un ⸗ 
vermeidlich. Bereiten wir uns auf dieſen Kampf auch dadurch vor, daß 
wir die Eigenthümlichkeiten unſerer künftigen Feinde ſtudiren, ihrem eigenen 
alten Sprüchworte folgend: „Ennemi connu, moitié vaincu!“ 

Aus der Fülle intereſſanten Stoffes, welchen die franzöſiſche Armee deen 
Studium darbietet, greifen wir zwei der wichtigſten Objekte heraus: die 
Ausbildung und die Taktik derſelben. 

Wie in allen Hinſichten, ſo liegt auch in dieſen beiden ein Vergleich 
der franzöſiſchen Verhältniſſe mit den unſrigen ſehr nahe. Eine vollſtän 
dige Durchführung dieſes Vergleichs würde zu weit füsren, ift auch ſachver⸗ 
ftändigen Leſern gegenüber in den meiften Beziehungen nicht nöthig; es 
3 nur an wenigen Stellen einige vergleichende Bemerkungen 
geſtattet. 


Frankreichs Strategie. 

Der „N. Fr. Pr.“ geht aus der Rheinpfalz ein Bericht 
zu, dem Folgendes zu entnehmen iſt: 

„Der Schrecken des Krieges wird am tiefſten empfunden von den 
Bewohnern der Rheinpfal!. Schon am 8. Juli ſtatteten franzöſiſche Ge⸗ 
neralſtabsoffiziere und Jagenieure des militäriſchen Eiſendahncorps den 
Städten Zweibrücken, Landſtuhl, Kaiſerslautern und Neuſtadt wiederbolte 
Beſuche ab und kehrten über Speyer und Germersheim zurück, unter Vor ⸗ 
gabe, eine Vergnügungsreiſe von Mannheim nach Lauterburg bead ſichtigt 
zu haben. Hingegen fanden Geſchäftsreiſende, die nach Karlsruhe fuhren, 
die betreffenden vier Franzoſen noch in der Stadt am 10. d. M. Abends; 
dortſelbſt geriethen zwei ſtuttgarter Kaufleute in einen erbitterten polltiſchen 
Streit mit einem der genannten, der deutſchen Sprache mächtigen Franzo⸗ 
fen. Die Behauptung der Franzoſen ging dahin, daß ein franzöſiſches 
Corps, welches zwiſchen Lauterburg und Beinheim am Morgen einen 
Rhelnüdergang vollführen wird, in dem kaum neun Stunden entfernten 
Karlsruhe zu Mittag eintreffen kann und den nächſtfolgenden Tag durch 
einen forcirten Marſch Stuttgart zu befegen im Stande iſt. Auf dieſe 
Beife will Frankreich innerhalb achtundvierzig Stunden die ohnedies ſchwer⸗ 
fällige Mobiliſtrung Suddeutſchlands für Preußen durch ein einziges Corps 
ganzlich illuſoriſch machen. 

Als Operationsſchauplatz für die franzöfiſche große Offenfivarmee iſt 
das an beiden Rzeinufern liegende heſſen⸗darmſtädtiſche Gediet 
in Ausſicht genommen, und ſoll Frankfurt durch Umgehung des Waffen⸗ 
plazes Mainz vor Allem zur Olkupirung augeriehen fein. Die Franzoſen 
willen, daß Frankfurt der Schlüſſelpunkt für große Militäreiſenbahntrans⸗ 
porte, von Preußen in erſter Linie gehütet werden wird. Frankfurt if 
kaum 19 bis 20 Meilen von der franzöſiſchen Grenze entfernt, daher die 
wiederholt von franzöſiſchen Offizieren kolportirte Nachricht, den Sitz der 


* 


ehemaligen deutſchen Bundesregierung innerhalb dreier Tage mit 150,000 
Mann beſetzen zu wollen, leider nicht zu den Unmöͤglichkeiten gehört. 
Zwiſchen Saarge münd, Bitſch und Hagenau (bekanntlich drei 
franzöſiſche Feſtungen) au der badenſiſch⸗baperiſch⸗pfälziſchen Grenze wimmelte 
es am 9. Abende von franzöſiſchen Munitions- und Proviant⸗Kolonnen, ſowie 


von einer rieſigen A . von Brücken ⸗Equipagen, welch letztere mit zerleg . 


baren Fluß-Kanonenbooten zum Transporte verladen wurden. Ueber Pir- 
maſenz, Kaiſerslautern und Speyer, ſowie überhaupt bis an die Nordgrenzen 
der bayeriſchen Pfalz können die kaum erwähnenswerthen dortigen 
bayeriſchen Streitkräfte den Aufmarſch franzöſiſcher Kolonnen nicht ver⸗ 
hindern. Durch die Okkupation der baperiſchen Pfalz wünſcht der franzö⸗ 
ſiſche Generalſtab Heſſen leichter in Frankreichs Beſitz erhalten zu können. 
Von Heſſen aus kann Frankreich nach einem erſten Zuſammenſtoß mit 
einer preußiſchen Hauptarmee unter Umſtänden in das Herz der Rheinpro⸗ 
vinz zwiſchen Koblenz und Gießen debouchiren. Es ſtimmt dies auch mit 


allen Berichten von der preußiſch⸗franzöſiſchen Grenze überein, daß einem 


kombinirten franzöſiſchen Corps unter Bezeichnung Moſel⸗Armee eine 
Aktion in zweiter Linie erſt in Ausſicht ſteht.“ a 
Die „N. Fr. Pr.“ bemerkt dazu: Es geht daraus hervor, 
das Frankreich Süddeutſchland von vornherein als Feindesland 
betrachtet. Daß auch die Neutralität Belgiens von Frankreich 
nicht weiter berückſichtigt werden wird, ſcheint aus Allem, was 
wir franzöſiſchen Blättern entnehmen, ebenſo gewiß. In Paris 
betrachtet man Belgien al? den geheimen Allitrten Preußens, 
und unter dieſem Vorwande wird man dieſes Land 1 
lich ohneweiters okkupiren. In ſtrategiſcher Beziehung ſpielt 
Belgien im jetzigen Kriege dieſelbe Rolle, wie Sachſen im 


Jahre 1866. 84 , 
Der „Rh. Cour.“ ſchieibt über denſelben Gegenſtand in 
feinem „die Ueberrumpelung betitelten Leitartikel vom 16. d. Mts.: 
Man nimmt nicht 100,000 Mann in die Hand und ſchmeißt ſie nicht 
durch die Luft an einen beliebigen Punkt. Darum jagen; wir zur Beruhi⸗ 
ung unſerer Leſer: die franzöſiſche Armee befindet ſich genau in derſelben 
Gerſafſung, wie die Norddeutſche; ſie iſt noch nicht mobil gemacht, noch 
nicht konzentrirt und ſteht nicht an der Grenze. Ueber alledem werden noch 
mehrere Tage vergehen. Noch viel weniger werden die Flanzoſen 
morgen in Saarbrücken fein; ehe fie in Deulſchland einbrechen, müſſen ſie 
erſt eine feldmäßig organiſirte Armee aufſtellen und wie viel Zeit das koſtet, 
wollen wir unſern Leſern auseinanderſetzen. Die geringfte Zeit, die ein fran« 
zöſiſches Regiment braucht, um ſich auf r Bala zu ſetzen, iſt vier bis fünf 
Tage. Ein Eiſenbahnzug kann immer ein Bataillon, eine Eskadron, eine 
Bakterle oder eine Train⸗Koloune befördern. Auf keiner Bahnlinie kann 
man mehr als zwölf ſolcher Züge an einem Tage beiördern und dies ſetzt 
ſchon voraus, daß aller ſonſtige Verkehr aufhört Aus Frankreich führen 
nach unſerer Grenze folgende Bahnlinien: Lille⸗Thionville, Parts. Srouard 
und Favenay⸗Nancy. Man kann täglich etwa 36 Eiſenbahnzüge auf der Linde 
Thionvile-Mep-Nancy landen laſſen; da aber zur Beförderung von 100,000 
Mann ſammt Zubehör an Pferden, Kanonen, Wagen, Pontons und Laza. 
rethen nicht weniger als 300 Bahnzüge erforderlich find, ſo ficht man, daß 
alle drei Eſenbahnlinien acht Tage lang in Anſpruch genommen werden 
ee eine wirklich operatlonsfähige Armee von 100,000 Mann ver⸗ 
einigt ift. 


Herr v. Werther ſoll bei ſeiner Reiſe von Paris nach 
Berlin gegen einen Bekannten in Hannover, den „H. Anz.“ zu⸗ 
folge, fich dahin geäußert haben, es könne von einer Ueber ⸗ 
rumpelung ſeitens der franzöſiſchen Armee keine Rede ſein. 
Die Franzoſen find ſogar, wie ſich der Geſandte äußerte, in Be⸗ 
troff 40 5 eee erheblich weiter zurück wie der Nord⸗ 
deutſche Bund ver Jets» vortrefflichen Organiſation und wird 
Frankreich hiernach weit ſpäter ein evendärtiges Hees an die 
Grenze werfen können als Veutſchland. In dem vagel vun Shalons, mo 
zur Jeu des Ausbruchs der jetzigen Differenzen das Ablöſungs⸗ 


corps eintraf, befinden ſich mit dieſem und den abzuloͤſenden 
40,000 Mann, für deren Transport ſpeziell nach der preußiſchen 
und badiſchen Grenze nur eine Eiſenbahnlinie zur Dispofition 
ſteht, und zwar die franzöfiſche Oſtbahn, welche ſich bei Frouard 
theilt und ſüdlich über Nancy nach Straßburg, nördlich über 
Metz nach Saarbrücken führt. Wenn man nun berüdfichtigt, 
daß zur Beförderung eines Axrmeecorps von 35—40,000 Mann 
nebſt Pferden, Munitionskolonnen, Train ꝛc. wenigſtens 10 Tage 
erforderlich ſind, ſelbſt wenn man jede Stunde einen Zug ab⸗ 
gehen läßt, ſo wird man eine Beſtätigung des eben Geſagten 
finden und mag hieraus das Publikum die Beruhigung ſchöpfen, 
daß eine Ueberrumpelung, wie ſie vielfach die Gemüther beäng⸗ 
ſtigt, weder möglich noch denkbar iſt. 


Die neueſten Pariſer Blätter bringen über die Rüſtun⸗ 


gen in Frankreich folgenbe Notizen: 

„Auf Montag, den 18. Juli, iſt die Abreiſe des Kaiſers zur Rhein⸗ 
armee der ae der kaiſerliche Prinz und feine militairiſche Umgebung wer⸗ 
den dem Kaiſer folgen; man verſichert, daß die Aufhebung des Lagers von 
Chalons in letzter Nacht erfolgt ſei. General⸗Intendant Wolff iſt zum 
Chef⸗Intendanten der Armee ernannt. worden, er hatte ſ. 3. in Mexiko die 
leichen Funktionen. Die längs der Südgrenzen garniſonirenden franzöſi⸗ 
{den Tue haben den Br erhalten, ſich bei Bordeaux, Toulouſe und 

gen zu konzentriren. Ein Dekret des Kafſers ordnet die Formirung eines 
vierten Batalllons von vier Kompagnien bei jedem der hundert Linienregi⸗ 
menter an, alle großen Dampfer⸗Kompagnien haben den Befehl, ſich zum 
Transporte von Truppen und Kriegsmaterial bereit zu halten. Bize-Admi« 
ral Bouet-Billaumez wird feine Admiralsflagge an Bord der Widder⸗Fre⸗ 
atte „' Ocean“ aufhiſſen, 4000 Mann Marine. Infanterie unter General 
eboul verſammeln ſich in Cherbourg. „Frangals“ bringt auf der erſten 
Seite feiner Sonntagsausgabe eine Karte „vom Kriegstheater“, welche von 
Berlin bis Paris und von der jütiſchen Grenze bis München reicht. Mainz, 
Koblenz, und Köln werden darin als die Lauptpunkte der Rheinlinie be⸗ 
eichnet. Admiral Bouet⸗Villaumez übernimmt das Kommando der 
otte. Unter ſeinen Befehlen: Dieudonné, Kommandant der Panzerflotte zu 
Cherbourg; La Ronciere le = Kommandant der Tranſportflotte. Der 
Admiral Viren de la Graviere, Adjutant des Kaiſers, folgt demſelben in's 
Hauptquartier und übernimmt eintretenden Falles das Kommando über die 
Kanonenbootflottille auf dem Rhein. Geſtern wurden 42 verſchiedene Er⸗ 
nennungen vom Marineminiſter vollzogen; alle zum Schutz der Fiſcherei 
befehligt geweſenen Schiffe ſind zurückgerufen, um wieder in den Verband 
ihrer Geſchwader zu treten. 
Das Turcos⸗Bataillon der Pariſer Garniſon ſollte am Sonntag nach 
dem Lager von Satory 1 um mit der Mitrailleuſe zu exerziren; die 
ſich in Afrika formirenden Turcos- und Zuaven⸗Regimenter haben Befehl, 
nach den Häfen abzurücken und dort weitere Ordres zu erwarten. Auf der 
Straßburger Bahn werden ſeit geſtern die Kanonenboote verladen, welche 
ur Benußung auf dem Rhein dienen ſollen. „Gaulois“ ſagt, daß dieſe 
ahrzeuge einen Offizier, 15 Mann und nur 1 Geſchütz tragen ſollen, Fre⸗ 
gatten⸗Kapitaine (9) werden ſie befehligen. 


Aus Toulon wird berichtet, daß die mit Enthuſiasmus begrüßten 
militairiſchen e ziemlich ausgeführt ſeien, die Panzerflotte kreuzt 
vor den hyeriſchen Inſeln. Die algierifchen Truppen vollziehen ihre Kriegs⸗ 
3 Turkos und Zouaven formiren 6 Regimenter zu 3 Bataillonen, 

te Fremdenlegion 1 Regiment zu 5 Bataillonen und die Chaſſeurs d' Afrique 
4 Regimenter zu 4 Eskadrons. 


Einige Pariſer Blätter führen unmittelbar hinter dem norddeutichen 
Heere die ſpaniſchen Streitkräfte auf; wir geben dieſelben [bier 


wieder. Die in Euro! den ſpaniſchen Truppen b n aus: 41 Re⸗ 
2 nee 10 4 0 3 f M Kar 
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vallerie (4 Karabiniers, Küraffer Ka 4 5 
faren) und 4 Remonte-Eskadrons. Die etifferie 5 aus e 


tern Fuß⸗Artillerie, 5 Brigaden Feſtungs Artillerie, 4 Brigaden fahrender 
Artillerie, 2 Brigaden Gebirgs⸗ Artillerie und 2 Brigaden reitender Artillerte. 
Hierzu kommen noch 3 Genie⸗Regimenter und 80 Bataillone Provinzial-Miliz 
und „Freiwillige der Freiheit“. 


D ie franzöſiſche Panzerſtotte. 


Die „Wei. Ztg.“ giebt von der franzöſiſchen Panzer⸗Flotte folgende 


Beige 

er Größe nach ſtehen obenan vier Kaſemattſchiffe von 7200 Tonnen 
und 950 Pferdekraft: „Friedland“, „Marengo“, „Ocean“ und „Suffren“. 
Sie haben achtzölligen Panzer 87 zehnzölliger ge und führen 
zwölf 24 Cm. oder 9/,zÖöllige Ge 275 die Geſchoſſe von 144 Kilogramm 
Gewicht werfen. Acht von dieſen Geſchützen befinden ſich in der Kaſematte 
und die übrigen vier in unbeweglichen Thürmen auf Deck. Die Schiffe ſind 
nahezu 288 Fuß lang und 57 u breit; fie ſollen eine Geſchwindigkeit 
von 14 Knoten erreichen. Ihr 1eſbeide beträgt vorn 25 und hinten 28 
Fuß. Ihnen am nächſten ſtehen die beiden Schweſterſchiffe „Magenta“ und 
„Solferino“ von ca. 6700 Tonnen und 1000 Pferden. Sie führen 52 
Geſchütze kleineren Kalibers, nämlich 34 von 14 Cm., ferner zwei achtzöl⸗ 
lige Granatkanonen und ſechszehn 55 Pfünder. Ihr Panzer iſt aber nur 
4% Zoll dick. Dimenſionen und Schnelligkeit ſind ſonſt nahezu dieſelben 
wie bei der vorigen Klaſſe. 

Kann man dieſe Fahrzeuge, obwohl der Name nicht mehr gebräuchlich 
iſt, nach Analogie der alten Benennungen als Linienſchiffe bezeichnen, ſo 
folgen jetzt 14 8 mit voller Batterie: die „Gloire“, „Cou⸗ 
ronne“, „Juvincible“, „Normandie“, „Flandre“, „Heroine“, „Provence“, 
„Gauloiſe“, „Guvyenne“, „Magnanime“, „Revanche“, „Savoie“, „Surveil⸗ 
lante“, und „Valeureuſe“. Die Dimenſionen ſind nahezu gleich. Die erſten 
vier haben 900 Pferdekraft und 4,7 Zoll Panzerung; ihr Deplacement 
151 1 von 5500 bis 6000 Tonnen; die übrigen zehn haben 5700 Tonnen, 
1000 Pferde und 5,9zöllige Panzerung. Die alten 85 führen von 26 bis 

u 36 Geſchützen, von denen die Mehrzahl 16 Em. Kaliber hat; die letzteren 
ſieben nur 14 Geſchütze, von denen aber vier 24 Cm., die anderen 19 Em. 
Kaliber haben. Der Tiefgang dieſer Fregatten iſt vorn 23, hinten 27 bis 
28 Fuß. Es ſind ſämmtlich Holzſchiffe mit Ausnahme der aus Eiſen er⸗ 
bauten „Couronne“ und „Heroine“. Die „Gloire“ iſt das älteſte Panzer⸗ 
ſchiff überhaupt, die „Normandie“ das erſte, das den atlantiſchen Ocean ge⸗ 
kreuzt hat. Sie ging nämlich 1862 nach Mexiko. Dann folgten neun kleinere 
a die „Belliqueuſe“, „Alma“, „Armide“, „Atalante“, „Laga⸗ 
liſſoniere“, „Montcalm*, „Jeanne d' Arc“, „Reine Blanche“, „Thetis“, ſämmt⸗ 
lich aus Holz erbaut mit 5,8 Zoll Panzerung auf 10zölliger Teakunterlage. 
Die „Belligqueuſe“ führt 12 Geſchütze und hat 500 Pferdekraft Die übri⸗ 
gen haben übereinftinnmend 450 Pferdekraft und führen acht Geſchütze, von 

enen vier 19 Cm., die anderen vier 16 Cm. Kaliber haben. Das Depla 
cement iſt 3400 Tonnen, der Tiefgang vorn 17½ und hinten 21 ¼ Fuß. 
Von nahezu gleicher Größe ſind die e zum Rammen und Ans 
rennen beſtimmten fünf Widderſchiffe: „Taureau“, „Bouledogue“, „Belier“, 

„Cerbere“, „Tigre“, „Tvureau“ führt ein, die übrigen zweizld Cm. G füge 
auf Drehſcheiben in feſten Thürmen, die letzteren vier Schi e haben 5 
Pferdekraft, 3400 Tonnen Deplacement und gehen 17 Fuß 9 Zoll vorn und 
hinten tief, Panzerdicke 8,2 Zoll, „Taureau“ iſt bedeutend kleiner und ſchwä⸗ 
cher. Dann begegnen wir in den Liften einem alten Bekannten, dem Thurm ⸗ 
ſchiff „Rochambeau“, dem früheren Dunderberg der Amerikaner, den die fran⸗ 
Bug i vor einigen Jahren aus bloßer Angſt, daß er den böſen 

eutſchen in die Hände fallen könnte, für ſchweres Geld ankaufte. Der 

„Rochambeau“ hat 7000 Tonnen Deplacement, 1500 Pferdekraft, geht vorn 
und hinten 21 Fuß tief, führt 15 Rodman gag, darunter zwei Lözöllige, 
und hat eine Panzerhaut von 5½ Zoll Dicke. bm reiht Ne der kleine 
Monitor „Onondaga“ mit vier Rodmangeſchützen, 250 Pferden und 4% zöl⸗ 
liger Panzerung an. 

Schwimmende Batterien weiſt die Lifte 15 auf, nämlich: „Devaſtation“, 
„Foudrayante“, „Lave“ und „Tonnante“ zu 18; „Paixhans“, „Paleſtro“, 
„Peiho“ und „Saigon“ zu 16; „Embuseade“, „Im regnable“, „Protectrice“, 
„Refuge“, „Arrogante“, „Implacable“ und „DOpiniatre* zu 8 Kanonen. 
Sämmtliche Geſchüße ſind gehe 55pfünder. Die Batterien haben einen 
Panzergürtel von 4,5 bis 5,5 Zoll, 150 Pferdekraft, gehen 8 bis 10 15 
tief und ſollon im Stande ſein, 7 Knoten Fahrt zu laufen. Endlich fin 


Der Bibelſtreit in den Vereinigten Staaten 


von Amerika. 
(Schluß.) 

Der Redner warnt ſodann die übereifrigen amerikaniſchen 
Proteſtanten davor, daß ſie Bi feft darauf baueten, daß ihre 
Glaubensform wirklich die Mehrheit des amerikaniſchen Vol⸗ 
kes ſei. Er ſelbſt glaube nicht recht daran. Indeſſen das komme 
wenig in Betracht, mehr aber ihre Forderung, welche der rauhen 
Hand der phyſiſchen Gewalt des Staatsweſens das Recht geben 
wolle, nach ihrem Belieben in die Seelen und die Gewiſſen 
der Bürger einzugreifen. „Das Staatsweſen“, ſagte er, „kann 
die Religion, wie alles Uebrige, was das Leben der Seele aus⸗ 
macht, ſchüzen und erhalten, aber nur dadurch, daß es den gei- 
ſtigen Dingen volle Freiheit zu ihrer Entwickelung ſichert. Wer 
vom Staatsweſen verlangt, daß es mehr thue, der macht aus 
demſelben nur ein verabſchauungswürdiges Werkzeug der Tyran⸗ 
nei und Unterdrückung.“ 

Auf die Ausſchließung der Bibel von den Volksſchulen 
übergehend, erklärte Richter Stallo: „Es handelt ſich in dieſer 
Frage nicht allein um die Bibel. Der Schwerpunkt derſelben 
liegt tiefer. Hinter jedem Lehrer, der die Bibel in der Volks, 
ſchule vorlieſt, ſteht der ſtarre puritaniſche Fanatiker, welcher uns 
in fein Revier einpferchen will, der uns die Erholungen und Ver⸗ 


guügungen zu rauben ſucht, der — mit einem Worte — unſern 
gejelligen Verkehr zu erftiden und zu tödten trachtet. Es 
iſt jener finſtere Geiſt der Teufels⸗Austreibungen und 


exen⸗Verbrennungen, den aus der nordamerikaniſchen Union 
zu verſcheuchen, namentlich die freiſinnigen Deutſchen be⸗ 
ſtimmt find. Laſſen wir den ſchwarzen Wühlern die Bibel in 
den Schulen, laſſen wir ſie bei ihren Verſuchen, den Herrgott 
in die Bundeskonſtitution einzuſchwärzen, gewähren, dann Inte 
fie uns gar bald überall ihre muckeriſchen Grundſätze auf den 
Hals zu laden. Wenn der Proteſtant das Recht hat, heute mit 
ſeiner Bibel und ſeinem Geſangbuch in unſere Volksſchulen zu 
treten, wer will es dem Katholiken verargen, wenn er morgen 
mit ſeinem Roſenkranze, ſeinem Meßbuche und ſeinem Kreuze 
in die öffentlichen Schulen kommt? Die einen wie die anderen 
Artikel ſind Inſignien des Glaubens. Wenn wir dem Staate 
erlauben, daß er Sektenſchulen unterhält, dann wird es bald jo 
weit kommen, daß er Prieſter beſoldet, und die Ehe 
zwiſchen Kirche und Staat würde auch in dieſem großen, ſchönen 
und freien Lande eingeſegnet, die religiöſe und politiſche Freiheit 
aber, auf deren a X wir jo ſtolz find, eingefargt werden.“ — 
So ſprach der Richter Stallo zu Cincinnati, und es iſt 
ſicher, daß wir feine Stimme als das Echo der allgemeinen, die 
ganze Union durchtönenden freien Volksſtimme zu Gunſten der 
konfeſſionsloſen Volksſchulen anſehen können. Doch hören wir, 
wie ſich ein geborner Amerikaner, der noch „obendrein Prediger 
an der St. Stephanskirche zu Newyork ift, über die Bibelfrage 
kürzlich ausließ. 
Um dieſelbe Zeit, wo unſer Landsmann Stallo in der Volks⸗ 
verſammlung zu Cincinnati die vorerwähnte Rede hielt, fand in 


| der Stadt Newyork eine Prüfung in einer öffentlichen Schule 
ſtatt. Der Superintendent dieſer Schule, ein Herr Randall, 
hieit bei dieſer Gelegenheit eine Rede, in welcher er ſich ſehr 
bitter gegen Diejenigen ausſprach, welche für ein Verbot des 
Bibelleſens in den öffentlichen Schulen agitirten. Dieſer Rede 
folgte Beifall und man wollte eben mit dem Geſange einer 
gottesfürchtigen Hymne beginnen, als ſich der Reverend Dr. 
Me. Glynn von der St. Stephanskirche erhob und um's Wort 
bat. Nach einigen einleitenden Worten ging er auf die Aus⸗ 
laſſungen Randalls betreffs der Bibel über und kritiſirte deſſen 
Rede. Er ſei erſtaunt geweſen, bemerkte der freiſinnige Theo⸗ 
loge, zu hören, wie eine N die ihrer Natur nach 
nicht in eine ſolche Verſammlung gehöre, in ſo leidenſchaftlicher 
Weiſe zur Sprache gebracht worden und noch dazu von einem 
Schulbeamten, der ſeine Pflichten doch beſſer kennen ſollte. Er 
(Me. Glynn) habe ſtets das Syſtem der öffentlichen Schulen 
bewundert, aber nur deshalb, weil ihre Grundlage die Freiheit 
von jeder Beſchränkung und jeder individuellen Machtäußerung 
jei. Wie ſtimmten aber die Worte, die Herr Randall ge⸗ 
ſprochen, dazu? Sei es recht, daß ein Schulbeamter feine 
perſönliche Anſicht in einer ſolchen Weiſe geltend mache? 
Er (Redner) ſei entſchieden gegen das Bibelleſen in 
den öffentlichen Schulen. Die Volks ſchule ſei nicht der Ort für 
direkte oder indirekte Verbreitung religioͤſer Ideen, fie ſolle die 
Pflanzſchule freier Staatsbürger Kin, und nichts Anderes. „Laßt 
uns Amerikaner ſein“ ſchloß Dr. Me. Glynn, „laßt uns den Fuß⸗ 
ſtapfen unſerer Väter folgen, die da erklärten, politiſche Geſeß⸗ 
gebung für religlöͤſe Dinge ſei durchaus unſtatthaft, Staat 
und Kicche 3 nicht zuſammen. Waſhington, Jefferſon 
und andere Väter der Republik hüteten ſich wohl, die verſchie⸗ 
denen religiöſen Ueberzeugungen zum Gegenſtand der Staatsge⸗ 
fepgebung zu machen. Laßt uns jo weile fein, wie unſere Vor⸗ 
väter. Da ſie's nicht thaten, ſo wollen wir es nicht anfangen. 
Kann ſein, daß gewiſſe Schulräthe und Schulbeamte der Jetzt⸗ 
zeit weiſer find, als die Verfaſſer unſerer unſterblichen Konſti⸗ 
tution, die Staat und Kirche trennt und die Schule von der 
Kirche emanzipirt hat; ich erlaube mir aber in Bezug darauf 
einen gelinden Zweifel. Ich proteſtire aufs Entſchiedenſte gegen 
die Einführung von Sektiterkämpfen und Sektirerideen in un⸗ 
ſere öffentlichen Volksſchulen. — Es tft ſelbſtverſtändlich, daß 
dieſes männliche Auftreten des Dr. Me. Glynn in weiten Kreiſen 
a gr 
rwähnen wir zum Schluſſe noch kurz die Beſtimmung, 
welche die im Februar d. J. 5 konſtituirende Staaterer⸗ 
ſammlung von Illinois als 39. Paragraphen in die Konſtitution 
dieſes — weh 215 lautet 09 A 
„Weder die Staatsgeſetzgebung, n rgend ein County, 
Stadt, Town, Townſhip, Echuldiſrritt, ſtädtiſche oder fonte 
Korporation ſollen jemals Geld anweiſen oder aus öffentlichen 
Geldern irgend welcher Art auszahlen, um damit Sektenbeſtre⸗ 
bungen zu unterſtützen, oder um damit eine Schule, Akademie, 
Seminar, Kollegium, Univerſität oder ſonſtige Unterrichtsanſtalt 
zu fördern oder zu erhalten, die von irgend einer Religionsſekte 


geleitet wird, und es ſollen niemals zur Uaterſtützung von Sek⸗ 
tenſchulen Staatsländereien bewilligt werden.“ 

Das iſt deutlich. Dieſer Paragraph wurde mit 43 gegen 
9 Stimmen angenommen. Andere Staaten find bereits dem 
Beiſpiele von Illinois nachgefolgt, und der Kongreß hat kürzlich 
eine Bill über Schulſachen berathen in einer Weiſe, die den 
fanatiſchen Sektenmenſchen wenig behagen wird. Noch iſt wenig 
Außſicht vorhanden, daß das koͤſtliche Palladium der Trennung 
von Schule, Kirche und Staat der großen transatlantiſchen Re⸗ 
publik geraubt werde. 

„Weſtwärts geht der Stern des Reichs der Freiheit!“ 

Dr, Rud. Doͤhn. 


Deutſches Wehrlied. f 
(Aus der im Jahre 1866 unter dem Titel „Eiſentrutz, Deutſchlands Män⸗ 
nern dargebracht von Rudolph Menger“ erſchienenen Sammlung ſchwung⸗ 
voller Gedichte, welche trefflich zur gegenwartigen Stimmung pafjen.) 
Es ſei im Waffenglanze 
Und Waffenfreudigkeit 
Es ſei in Feld und Schanze 
Dem Vaterland geweiht, 
Um ſeinen 2 8 u werben, 
Und thut ein vier noth 
Und muß es ſein, zu ſterben 
Den ſeel'gen Heldentod. 


Wohlan, jo mögt weck 
Daz G be 5 
aß ein Ge v 
81 blutig o be lg 
a 


Und wenn wir Alles laſſen, 
Was uns im Leben lieb, 
Und mit der Hand erfaſſen 
Das Schwert von deutſchem Hieb, 
Und an den Heerſchild ſchlagen, 
Daß er noch einmal dröhnt 
Den Klang von tauſend Tagen, 
Die Gott mit Sieg gekrönt: 


Dann ſei dem Feind entboten 
Ein bluti chin e 
Zu dem die großen Todten 
Dan je ihr 124 ſchied u 

ann ſoll ihm ſein beſchieden, alle Hörner ſchmettern 
Zu leiten ſchwer Entgelt, Laßt alle Fahnen er 5 
Daß er erwürgt den Frieden Ihr ſollt in Kampfeswettern 
Der ruhbedürft'gen Welt. Ein ganzes Volk beſteh'n. 


O Frieden, wohl gedenken Doch nicht zu ſchnöden Zielen 
Wir Dein mit tiefem Schmerz, In Büren und a 
Und Deines Segens ſenken Zu kurzen Waffenſpielen 


Den Abglanz wir in's Herz; 
Doch ſoll der Ruf erſchallen 
Zum Völkeraufgebot, 

Dann mag der Wahlſpruch fallen 
Auf Leben oder Tod. 


Und was an Heldentugend 
In unſerm Volk noch lebt, 
Und was an ſtolzer Jugend 
Nach friſchem Lorbeer ſtrebt, 
Was nur die Heimath hüte 
In ed'ler Liebe Haft, 

Die kaum erſchloſſ'ne Blüthe 
Die reifſte Frucht der Kraft: — 


Und eit lem Ruhmeslohn; 

Wir heben nur gezwungen 

Das Schwert zu neuem Streit, 
Doch wenn der Schild erklungen 
Und wenn das Volk bereit; 


Dann gilt's der alten Sache, 
Die uns am Herzen nagt, 
Und der ererbten Rache, 
Die noch um Sühne klagt, 
Dann gilt's der alten Beute, 
Die ihr erjagt vom Reich, 
Und ohne ſie ſei heute 
Nicht Friede, noch Vergleich. 


So ſei's gelobt dem Schwerte, 
Das Deutſchlands Schlachten ſchlug, 
Dem Geiſt, der Helden nährte, 


Die 


Das Eifen, 5 
Was einſt dem 


Sei heut mit Zins 


Erde, die ſie trug. 

Der Wahlſpruch iſt erkoren, 
ewetzt: — 
eich, verloren, 

erſetzt. 


Rudolph Menger. 


II zerlegbare, kleine Panzerfa e zu je 2 Kanonen vorhanden, von denen 

5 Maſchlnen von 24 und 6 Maschinen von 40 Pferdekraft. Sie ſind für 
den Dienſt auf Flüſſen beſtimmt und könnten unter Umſtänden ſich als ſehr 
brauchbare Kriegswerkzeuge erweiſen. Ueber ihre Einrichtung iſt uns übrigens 
nichts Näheres bekannt. 

Stellen wir die Hauptgattungen der Schiffe noch einmal untereinander, 
fo zählt die franzöſiſche Flotte an Panzerfahrzeugen 6 größere (Linien-) satte 
mit 152 Kanonen, 14 Fregatten mit Batterie mit 228 Kanonen, 9 Kaſe⸗ 
mattſchiffe mit 76 Kanonen, 5 — mit 9 Kanonen, 2 Thurmſchiffe 
mit 18 Kanonen, 15 ſchwimmende Batterieen mit 192 Kanonen und 11 
Panzerboote mit 22 Kanonen, zuſammen 62 Fahrzeuge mit 697 Kanonen. 
Dieſe Zahl von Schiffen ſteht wenigſtens auf dem Papier. Ob dieſelben 
wirklich alle verfügbar ſein werden, iſt eine andere Frage; doch kommt es 
auf ein paar mehr oder weniger nicht an, da unſere aus 5 Fahrzeugen be⸗ 
ſtehende Panzerflotte doch keinenfalls in der Lage iſt, dem Gegner in offener 
Schlacht die n fe zu bieten. A 

Außer den Panzerſchiffen zählte die fra e Flotte im Jahre 1868 
noch ungepanzerte Schraubendam 5 51 * und 99 Segel⸗ 
ſchiffe. Es würde ſelbſtverſtändlich Thorheit ſein, die Augen dagegen zu 
verſchließen, daß eine große Ueberlegenheit exiſtirt und daß ſie in dem nun 
unvermeidlich gewordenen Kriege höchſt wahrſcheinlich nach beſten Kräften 
ausgenutzt werden wird. Doch iſt auch hier die ir nicht fo groß, wie 
es auf den erſten Blick den Anſchein haben möchte. Unſere Küſten beſitzen 
freilich eine beträchtliche Ausdehnung, aber ſie bieten auf derſelben wenig 
verwundbare Punkte dar. Hat uns die Natur den Bey von guten 
Häfen und Rheden verſagt, deren ſich andere begünftigtere Länder erfreuen, 
ſo hat fie uns damit zugleich nach der See zu eine vortreffliche Vertheidi⸗ 
gungsſtellung gegeben. Der flachverlaufende Strand, die zahlreichen Un⸗ 
tiefen, die weitgeſtreckten Watten und Sände in den Strommündungen ge⸗ 
ae überhaupt nur an I wenigen Stellen die Annäherung tiefgehender 

ahrzeuge. erden an dieſen Stellen die Leuchtfeuer gelöſcht, die Feuer⸗ 
ſchiffe, Tonnen und Backen entfernt, ſo wird ſich eine feindliche Flotte drei⸗ 
mal beſinnen, ehe fie das Aufſegeln in jo ſchwierigen Fahrwaſſern verjucht, 
beſonders wenn dafür Sorge getragen wird, daß ſie ſich nicht der Hilfe orts⸗ 
kundiger Lootſen oder Schiffer bedienen kann. Ueberdies können, ohne daß 
man zu dem verzweifelten Mittel der Sperrung durch Verſenkung von 
Schiffen greift, die natürlichen Hinderniſſe durch ausgelegte Torpedos, an 
de hoffentlich kein Mangel ſein wird, bedeutend verſtärkt werden, und 
das Syſtem der Küſtenbahnen ift, wenn auch leider noch nicht ganz vollendet, 
doch fo weit fertig, daß es wohl keine Schwierigkeiten haben wird, recht» 
zeitig Truppen an die bedrohten Punkte zu werfen und eine immer nur mit 
großen Schwierigkeiten ausführbare Ausſchiffung von Landungstruppen 
zu verhindern. 


Alle beurlaubten franzöſiſchen Seeleute ſind einberufen, Marſchall 
Randon iſt geſtern Mittag nach Algier abgereiſt. Der Fregatten⸗Kapitän 
Treve ift ſoeben mit dem Auftrage in Cherbourg angekommen, binnen kür⸗ 
de Feiſt daſelbſt eine zweite Zone von Torpillos einzurichten. Es iſt dies 

erſelbe Dffisier, der bei der chineſiſchen Expedition beauftragt war, die Zu ⸗ 
Bud zum Peiho durch ſubmarine Minen zu öffnen. — Die Panzerſchiffs⸗ 

ivifton der Kanalflotte iſt wieder auf der Rhede angelangt. Sie beſteht 
unächſt aus folgenden Schiffen: „La Gauloiſe“, Panzerfregatte, 900 Pferde 
aft und 17 Geſchütze, „La Flandre“, Panzerfregatte 900 Pferdekraft und 
12 Geſchütze, „La Ikanne d'Arc“, Panzerkorvette, 450 Pferdekraft und 10 
Geſchütze, „Le Corſe“, Dampf-Aviſo von 100 Pferdekraft und 4 Geſchützen, 
die kaiſerliche Nacht „Hirondelle“, kommandirt vom Kapitän de Selon, iſt 
geſtern aus dem Baſſin Charles X. nach der Rhede gebracht worden. Sie 
iſt ein Schnellſegler erſter Klaſſe und man vermuthet, daß ihr der Beobach⸗ 
iungsdienſt anvertraut werden wird. Die zdf, wer „IInvaincible“ und 
der „Taureau“, ein gepanzertes Küſtenwachtſchiff, werden ausgerüſtet, die 
Panzerfregatte „la Surveillante* ift heute auf die Rhede gebracht worden, 
die Panzerfregatte „Solferino“ und die ſchwimmenden Panzerbatterien wer⸗ 
den ausgerüſtet, ſowie die jetzt in der Ausrüftung begriffenen Schiffe dieſelbe 
biendet haben, die Panzerfregalte „la Gupenne“ hat geſtern ihre Ausrüſtung 
begonnen und oll in dieſer Woche auf die Rhede gebracht werden. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
Das zweite Kaiſerreich hat fein parodirtes Programm „L’empire c'est 
Vepee* getreulich zu erfüllen geſucht, es hat der franzöſiſchen Armee ſeit 
achtzehn Fahren nicht an Beſchaftigung gefehlt. Der Krimkrieg, der italie- 
niſche Feldzug, die chineſiſche, die mexikaniſche e der ld von 
Mentana und dazwiſchen verſchiedene kriegeriſche Divertiſſements in Algerien 
boten Generalen und Soldaten 8 Gelegenheit, ihre Geſchicklichkeit 
im Waffen⸗Handwerk zu erproben. Die perſönliche Tapferkeit des franzöſi⸗ 
8 Soldaten hat ſich auch bei jedem dieſer Anläſſe glänzend bewährt und 
n vielen Fällen den Sieg an die franzöſiſchen Adler gefeſſelt; aber hat ſich 
auch nur in einer der 7 — Affairen der Genius der Unüberwindlich⸗ 
keit ſo geoffenbart, wie bei den Armeen des erſten Kaiſerreiches! Mit nichten. 
In den beiden größeren Kriegen, welche das Kaiſerreich bisher geführt, ſind 
im Gegentheile, unbeſchadet einzelner glänzenden Waffenthaten nachweisbar 
2 viele Fehler und Unterlaſſungsſünden vorgekommen, daß die Heerführer 
ei ruhigerer Reflexion über ihre Yen ſelbſt nicht wenig erftaunt gewe⸗ 
ſen ſein mögen. Um nur des zunächſt liegenden, des italieniſchen Feldzuges 
zu gedenken, der augenblicklich noch immer als der Probirſtein der militai« 
riſchen Leiſtungsfähigkeit Frankreichs a werden 1 f iſt dieſer Feld⸗ 
zug und ſein Ausgang nicht heutzutage noch ein Räthſel für viele denkende 
Militärs Der öſterreichiſche Generalſtab ii der Welt den authentiſchen Be⸗ 
richt über die Kriegs⸗Ereigniſſe von 1859 in Oberitalien noch ſchuldig, und 
die franzöſiſche Heeresleitung mag ihm innnigen Dank wiſſen für dieſe Zu⸗ 
Er „welche ihr geſtattet, mit dem Mantel von Erfolgen, bei denen 
lückliche Zufälle die Hauptrolle ſpielten, die Blößen einer unſicheren, vor 
drer eigenen Kühngeit bangenden Fährung zu verdecken. Die Branzofen 
ſehnen ſich nach friſcheren und volfaftigeren Lorbeeren als jene es waren, 
die fie in Italien gepflückt und als Soldat wird man dies Verlangen na- 
türlich finden, aber paßt es wohl, ſich in die Bruſt zu werfen und dem ver⸗ 
meintlichen Gegner Bemeinheiten in's Geſicht zu ſchleudern, wenn man auf 
den letzten Bläitern feiner Ruhmesgeſchichte nichts Anderes aufzuwelſen hat, 
als den mit einem Rüdyuge beſchloſſenen Sieg von Magenta, oder den Tag 
von Solferino, deſſen Triumpfe man erſt nach dreitägiger Erholungsfriſt 
ſchüchtern weiter zu verfolgen begann. 

Freilich iſt feither noch die Roſe von Puebla dazu gekommen, die Hetz 
agb bet Mentana und der jüngfe Triumph der Chaſſepots aber die Sidi⸗ 
led⸗Scheik, doch dürfte ſelbſt die Phantaſte eines Girardin kaum ausrei- 
chen, mexikaniſche Ranchero's, gartbaldiſche Freiſchärler und tapfere, aber 
waffenloſe Araber mit preußiſchen Saldaten zu verwechſeln. Etwas Groß ⸗ 
ſprecherei mag den Bevattern der Gascogner geftattet fein, ſie gehört zu 
den nationalen Eigenthümlichkeiten, über deren Berechtigung ſich ſtreiten 
läßt; machen fie’ aber zu toll, dann ftößt man fie mit der Naſe auf die 
kaum trocken gewordenen Seiten ihrer eigenen Geſchichte, aus der ſie neben 

einer Portion Beſcheidenheit noch manches Nützliche erlernen könnten. 


Das Ausland. 

„So mag denn die Nation zuſammenſtehn und ihr Beſtes 
thun, damit fie den Fremdling, der wie in früheren Tagen 
raubluſtig ins Vaterland einfällt, mit ſtarler Hand hinaus jage“ — 
mit dieſen Worten ſchließt die „N. Fr. Pr.“ einen Artikel, der voll 
von warmem deutſchem Patriotismus iſt. Das An 
Blatt in u wiederzuerkennen, ſeitdem der Krieg erklärt ift. 
Es ſagt u. A.: 

—— die entſetzliche Verantwortung für das Elend und die Verwüſtung 
dieſes Krieges zufällt, wer der Störenfried und Friedensbrecher iſt, darüber 
kann heute Niemand im Zweifel fein. Hätte es noch einen Menſchen ge⸗ 
geben, dem es nicht klar vor der Seele ſtand, wer Deutſchland gewaltfam 
aus feiner Ruhe reißt und feine Söhne auf neue Schlachtfelder treibt, dem 
hat Emile Ollivier in der geftrigen Erklärung an den geſetzzebenden Körper 
den letzten Skrupel genommen. Mit einem Eynismus, den nur ein Diener 
des Cäſarismus haben kann, ſprach es der jüngfte Liebling Napoleons aus, 
daß Frankreich den Konflikt gewün cht und herbe alten habe. „Wir haben 
den Krieg vorbereitet“, ſagte der iniſter mit kaltblütiger Offenheit und 
machte damit das 1 Eingeſtändniß, daß Frankreich die volle Schuld 
an den kommenden Ereigniſſen trage. n 
Fahnenflüchtling der demokratiſchen Parte paßte vortrefflich zum Sprach⸗ 


Der abtrünnige Republikaner, der | 


3 


rohr in dieſer ſchlechten Sache; er hat jetzt nicht nur die Freiheit, er hat 
auch den Frieden verkauft und verrathen, für deſſen wärmſten Anhänger er 
ſich durch Jahre ausgegeben.“ : 

In dieſer Stimmung befindet ſich übrigeus Wien über 
haupt; die Metropole Oeſterreichs dringt auf energiſche Feſt⸗ 
haltung der Neutralität von Seiten Oeſterteichs. Im Gemeinde⸗ 
rath kamen zwei Anträge, welche dieſem Wuuſche Ausdruck 
gaben, zur Annahme, die geſammte öſterreichiſche Preſſe mit 
wenigen Ausnahmen iſt von demſelben Stun durg lebt, Oeſter⸗ 
reich dürfe ſich vorerſt in keinen Krieg verwickeln, wenn es aber 
Stellung nehme, jo müſſe es für Deutſchland eintreten. Die 
preußiſche Prefje kaan für dieſe Einmüthigkeit der öſterreichiſchen 
das Kompliment zurückgeben, welches ihr die „N. Fr. Pr.“ mad, 
indem ſie ſagt: 

Die preußiſchen Blätter zeigen eine muſterhafte Disziplin 
im Verſchweigen militäriſcher Nachrichten. Die im preußtiſchen 
Geſetze für die Veröffentlichung derartiger Nachrichten angedrohte zwanztg · 
jährige Zuchthausſtrafe tritt erſt ein nach Publikation der Mobilmachung; 
nicht alſo die Furcht, nur der Patriotismus diktirte das 
Schweigen.“) R \ 1 

In Paris ſchwirrt es von Gerüchten über den Kriegs⸗ 
plan, über die Abſichten des Kaiſers und die eifrigen Rüſtun⸗ 
gen; von den Chauviniſten verhetzte Vollsmaſſen ziehen durch 
die Straßen, fingen die Marſellaiſe und rufen „a bas les Prus- 
siens!“ à bas Bismarck!“ Wir entnehmen der „France“ fol⸗ 
gende Mittheilungen: f 

Die Schüler des zweiten Jahrgangs der Militärſchule zu St. Cyr da⸗ 
ben den Befehl erhalten, ſofort zu den Regimentern abzugehen; dieſelden 
find durch kaiſerliches Dekret zu Unterojfizteren ernannt. Der kaiſerliche 
Hofhalt gedachte geſtern Abend die Didre zu erhalten, nach dem Kriegs 
ſchauplatz aufzubrechen. Im Lager von Cgalons erwartet die Armee un 

eduldig die Stunde des Aufsruchs. Das Bataillon der Tur cos begiebt 
‘fig heute ins Lager nach Satory Die Corps in Algier find beordert, ihre 
Bataillone und Eskadrons zu bilden. Die Turcos und Zuaven werden aus 
6 Regimentern je zu 3 Balaillonen und die Jäger von Afrika aus 4 Re ⸗ 
8 je zu 4 Schwabdrozen, beſtehen. Dieſe Truppen erhielten Befehl, 

ch in die betreffenden Einſchiffungszäfen zu begeben. Das Lager von 
Chalons befteht aus 32,000 Mann, die in vollfländiger Ausrüſtung in 5 
Stunden marſchlren können. Alle beurlaubten Marine⸗Soldaten ſind zu 
den Fahnen berufen und treffen maſſenhaft zu dem aktiven Dienſt ein. 
Vorgefern ließ der Marine⸗Minſſter ſehr bedeutende Einkäufe von geſalze⸗ 
nem Fleiſche bewerkſtelligen. Man ſchafft feit geſtern zum ftraßburger 
Bahnhof Kanonenboote, welche beſtimmt find, auf dem Rhein zur An⸗ 
wendung zu gelangen. Dieſe Boote tragen je ein Geſchütz, werden von 
einem Fregatten⸗Kapitän befehligt, dem 1 Offizier und 15 Mann unterge⸗ 
ordnet find. Es wird verſtchert, daß die däniſche Escadre, beſtehend aus 
6 Panzerſchiffen, auf der Rhede zu Kopengagen ankert und bereit if, jeden 
Augenblick in See zu ſtechen Auf den Boulevards herrſchte ein außerge ⸗ 
wödnuliches Leben und eine kaum zu beſchreibende Aufregung. Die Volks⸗ 
maſſen fingen die Marfaillaife und ohne Unterbrechung ſchrelt man ein 
doch dem Kaifer und dem Kriege und ein Pereat Preußen und Bismard. 
Auf nach Berlin! iſt die Looſung. Der „Gaulote“ſagt: Man verſichert uns, 
daß bereits gedruckt in einer großen Anzahl von Egemplaren eine Protla- 
mation des Kaiſers exiſtirt, welche in deutſcher Sprache redigirt und, wohl 
verſtanden, an das deutſche Volk gerichtet if. In dieſer Proklamation 
würde der Kalſer erklären, daß Frankreich nicht bezweckt, einen Eroberungs- 
krieg zu führen und daß es nicht nach einem Zoll deutſchen Gebiets irad- 
tet Was Frankreich beanſprucht, iſt die Ausführung der ſchmäßlich ver- 
letzten Vertrage. Der Krieg, den es vollzieht, iſt kein deutſcher Krieg, 
es iſt ein preußiſcher Krieg. Dieſes Aktenftück, ſehr beſtimmt und ge 
mäßigt abgefaßt, ſoll in Millionen von Exemplaren durch Deutſchland ver⸗ 
breitet werden. 5 8 

Der „Nordd. Allg. Ztg.“ wird aus Paris unterm 15. Juli, 
alſo unter dem direkten Eindruck der Erklärung Olliviers in der 
Legislative, geſchrieben: 

Man ſpricht hier von zwei Proklamationen des Kaiſers, welche 
morgen erlaſſen werden ſollen, die eine davon in deutſcher Sprache. 
Sehr wenig oder vielmehr keinen Glauben kann man einer von einzelnen 
Blättern gegebenen Nachricht beimeſſen, wonach der Kaiſer ſich in dieſer Pro⸗ 
klamation verpflichten wollte, keinen Zoll deutſcher Erde ſich anzueignen, 
wofern der Sieg ihm günſtig wäre, ſondern nur Preußen in die Grenzen 
zurückzuweiſen, die es vor Sadowa hatte. Es iſt offenbar, daß der Krieg 
nur dann einen Sinn hat, wenn der Kaiſer im Fall des Sieges Frankreich 
am Rhein abrundet; einzig hierdurch wäre er im Stande, das Verbrechen, 
welches er durch diesen internationalen Staatsſtreich verübt, wenigſtens dem 
franzöſiſchen Volke mundgerecht zu machen. — Nach dem in Paris allgemein 
verbreiteten Gerücht wird der Kaiſer das Ober⸗Kommando über die Rhein⸗ 
Armee übernehmen; die Marſchälle Bazain und Mac Mahon werden unter 
2 kommandiren; letzterer wird auf ſeinem Poſten in Algier durch den 
Marſchall Randou erſeßt werden, der bereits dorthin abgereiſt iſt. General 
Lebrun übernimmt das Kommando des Generalſtabs, unter ihm General 
Charras. General Deligny ſoll das Kommando der kaiſerl. Garden an 
Stelle des Marſchall Bazain übernehmen. Der Marſchall Baraguay⸗d'Hilliers 
wird dem Marſchall Sanrobert im Kommando von del nachfolgen; letzterer 
wird einer Operations⸗Armee zugetheilt. Die Diviſions⸗Generale Roche⸗ 
boute von der Artillerie und ffinieres vom Genie find ſeit 8 Tagen in 
Metz, um die Armirung des Platzes und der Forts des verſchanzten Lagers 
u vervollſtändigen. — Die größte Thätigkeit herrſcht ſeit geſtern auf der 
Nord- und m: Eine ungeheure Maſſe von Munition zu Transporten 
und eine große Zahl von Soldaten füllen die Bahnen. Auf dem Bureau 
des Kriegsminiſteriums werden Karten vom linken preußiſchen Rheinufer in 
großer Menge hergeſtellt. Die Zahlmeiſter der Mobilgarde find zuſammen⸗ 
1 255 um die nöthigen Fonds für den Sold dieſer Truppe in Empfang 
zu nehmen. > 

Die deutſche Proklamation des franzöſiſchen Abenteurers 
wird Deutſchland ſchwerlich andern Sinnes machen; denn nicht, 
wie in Frankreich, iſt es der Chauvinismus und die Hetzerei, 
welche die deutſchen Stämme um ein einziges Banner zuſam⸗ 
menſchaaren, ſondern es iſt die Abwehr desjenigen, der ſchon im 
Jahre 1839 in den „Id6es Napoleoniennes“ ſchrieb: 

„Man hetzt eine Nation auf die andere und legt eine durch die 
andere lahm. Die Franzoſen befreien die Italiener von der Herr- 
ſchaft Oeſterreichs; Deutschland, England bleiben neutral, denn was 
ee ſie die Defterreicher in Italien an? Das iſt der erſte Krieg. 

enn Oeſterreich gebrochen iſt, gebts aus neturale Deutſchland und 
Preußen ohne Oeſterreich, aber mit Hilfe der Italiener. Das iſt der 
weite en mit welchem die deutſche Frage, die Rhein- und bie 
holstein dan ſche Frage über die Anſchwemmungen der Schelde, d. 5 
die Einverleibung Belgiens und Hollands in Frankreich gelöft wird. 
Der dritte Krieg gilt England.“ . 

Und einem ſolchen Programm gegenüber wollte man in 
Paris urſprünglich der Welt weis machen, daß die ſpaniſche 
Kandidaturfrage den casus belli hergegeben habe! — bricht der 
„Gaulois“ in den läppiſchen Wuthſchrei aus: „Beim Himmel, 
wenn wir dieſe letzte Beleidigung (die „ſpaniſche Ueberraſchung“) 
einſtecken, ſo wird kein Frauenzimmer der Welt mehr den Arm 
eines Franzoſen annehmen!“ Dieſe „ſpaniſche Ueberraſchung“ iſt 
den Franzoſen nur darum ſo nahe gegangen, weil ſie ihre 
eigenen Pläne auf Spanien kreuzte. Es ift bekannt, daß die 
Kaiſerin Eugenie einft öffentlich ausgeſprochen habe, Frankreich 
werde Spanien zu einem franzöſiſchen Departement machen, die 
Spanier wollen ſich aber ein ſolches Schickſal nicht bereiten 

*) Wir bemerken dazu, daß in den behördlichen Erlaſſen, welche den 


Redaktionen Diskretion anriethen, weder ein Geſetz angeführt noch eine 
Strafe angedroht war. — Red. der Poſ. Zig. 


laſſen. Der monarchiſch gefinnte „Univerſal“ in Madrid wundert fich, 
daß Napoleon III. das Ende ſeiner Einmiſchung in Mexikos Ge⸗ 
ſchicke jo bald vergeſſen habe. Die republikaniſche Preſſe Spa- 
niens ſchlägt gleichmäßig auf Prim und Napoleon los, und 
empfindet die Proklamirung der Republik in Spanien als die 
beſte Revanche gegen den kaiſerlichen Einmiſchling, denn der 
ſpaniſchen Republik werde die franzsſiſche auf dem 
Fuße folgen und mit den Bonapartes wäre es dann 
für alle Zeiten aus. 

Die Entrüſtung der engliſchen Blätter über die freche 
Zumuthung, welche an den König von Preußen geſtellt wurde, 
177 80 ſich in den ſtärkſten Ausdrücken Luft. „Daily News“ 
agt: N 
„König Wilhelm will ſich nicht wie ein Hirſch in dem Parke von FJon⸗ 
tainebleau durch die kaiſerliche Meute unter Anführung Benedetti's ſtellen 
laſſen; und ob als Soldat und Gentleman, oder ob als deutſcher Fürſt, 
in keinem Falle hätte er ſich auch nur einen Augenblick in eine fo demü- 
thigende und des Hauptes einer großen Nation ſo unwürdige Lage verſetzen 
laſſen dürfen, um die Eitelkeit der politiſchen Vaudevilliſten auf den parifer 
Boulevards zu befriedigen.“ 

Die „Times“ weiſt auf Frankreich als den Störer des 
Weltfriedens bin und ſagt: 

„Wenn es ſich ſo ſehr anſtrengt, um in Streit zu gerathen, ſo kann es 
kaum vorausfeben, wie viele andere Streitigkeiten es auf fi ziehen wird, 
denn in unſeren Tagen können die mannigfachen Beziehungen, welche die 
Staalen einer Gemeinſamkeit der Intereſſen verbinden, nicht theilweiſe 
geſtört werden, ohne zu unvochergeſehenen Verwickelungen Anlaß zu ge⸗ 
ben ... Wenn die neutralen Mächte nicht zwiſchen die ſtreitenden Par⸗ 
teien treten und fie überreden oder zwingen, der Vernunft Gehör zu geben, 
fo waren die Friedengausſichten nie minder ‚günftig als jetzt.“ 

Von einem Zwange kann natürlich nur mit Bezug auf 
Frankreich die Rede ſein. Der „Globe“ tadelt die franzöſiſche 
Regierung wegen ihrer extravaganten Forderungen, und macht 
auf den Wechſel in der öffentlichen 8 Englands auf⸗ 
merkſam. „Was auch immer die Stimmung Englands geweſen 
fein mag, als der Streit zuerſt ausbrach, jetzt iſt ficher keine 
Partei unter uns zu finden, welche die überſpannten Forderun⸗ 

en Frankreichs und die überſpannte Art und Weiſe, in welcher 

He geftellt wurden, billigte.“ Die „Pall⸗Mall⸗Gaz.“ hält die 
Stellung der kaiſerlichen Regierung für nicht ſo unabhängig, 
daß ſie im letzten Augenblicke zurückziehen könnte; die Friedens⸗ 
ausſichten ſeien deshalb gering. Was man auch immer von den 
Forderungen Frankreichs denken möge, die Art und Weiſe ihrer 
Stellung ſei möglichſt ſchlecht geweſen und die franzöſiſche Res 
ierung habe ſich durch ihre Heftigkeit, die ein hübſches Seiten⸗ 
ü zu der Erklärung des Herzogs von Gramont bilde, ſelbſt 
geſchadet, und wenn Graf Bismarck darauf gerechnet, daß Frank ⸗ 
reich ſeinen Gleichmuth verlieren werde, ſo könne er ſich mit 
dem Reſultat vollſtändig zufrieden erklären“ 

Ueber Belgiens Haltung giebt ein Artikel des „Etoile 
Belge“ Auskunft, welcher die belgiſhen Truppenbewegungen auf 
den energiſchen Wunſch der Regierung zurückführt, die ſtrengſte 
Neutralität zu beobachten. „Efoile“ meint nämlich: 

Einige Zeitungen ſcheinen ſich über die Vorſichtsmaßregeln zu wundern, 
welche die Belgiſche Regierung im Hinblick auf einen Konflit zwiſchen Frank 
reich und Preußen trifft und die „France“ ſpottet „über die militäriichen 
Spaziergänge“ zweier Regimenter unſeres Heeres an die franzöſiſche Grenze, 
um Ihre Mußeſtunden auszufüllen.“ Zunächſt haben ſich — * Truppen 
nicht aus Vergnügen, ſondern im Bewußtfein ihrer Pflicht in Bewegung ge⸗ 
ſetzt, und es ſind nicht nur an unſere Südgrenze e ge⸗ 
ſchickt, ſondern auch an die Oſtgrenze, denn das „Echo von Arlon“ meldet 
heute, daß die hauptſächlichſten Punkte der Luxemburger Eiſenbahn ebenfalls 
bewacht ſind. Es iſt für keine Macht Europa's ein Geheimniß, daß wir 
ſeit der Konſtituirung des Königreichs mit großen Koſten ein Heer unterhal⸗ 
ten, deſſen Aufgabe im Schuß der Neutralität 2 beſteht und man 
möge ſich erinnern, daß eine unter dem 11. Mai 1867 im Anſchluß an den 
Londoner Vertrag über das Großherzogthum Luxemburg erlaſſene Deklaration 
den neutralen Mächten das Recht borbchält, ihre Feſtungen und ſonſtigen Ver⸗ 
theidigungsmittel aufrecht zu erhalten und je nach Bedürfniß zu verſtärken. 
Dies thaten wir im Jahre 1868, als wir ſpeziell im Hinblick auf die Verthei⸗ 
digung des Landes unſere Armee reorgantfirten und keine fremde Regierung 
nahm an den Distuffionen Anſtoß, welche in der Preſſe, im Schooße der 
militäriſchen Organiſationskommiſſion und in der Kammer f attfanden, um 
die Rolle für unſer Heer bei gewiſſen Eventualitäten feſtzuſtellen. Im 
Gegentheil, allgemein anerkannte man an, daß Belglen feine Stellung als 
neutrale Macht ernſthaft auffaſſe, da es ohne Bögern und auf Koſten 
ſchwerer Opfer alle Vorbereitungen traf um im Stande zu ſein, dieſe 
Neutralitat aufrecht zu erhalten. Man kann ſich daher nicht wundern, 
wenn die Belgiſche Regierung fi heute in Vorausſicht eines Confliktes 
zwi chen den beiden Mächten, deren Gebiet an das unſere grenzt — vorbe⸗ 
reitet, die Armee zu verſammeln, um fie die ihr in dem Vertheidigungs⸗ 
ſyſtem des Landes zugewleſene Stellung einnehmen zu laſſen. Weder Frank 
reich noch Preußen brauchen ſich über dieſe Vorbereitungen zu deunruhigen, 
wenn — wie wir wohl zu der Annahme berechtigt find — dieſe beiden 
Mächte ebenſo entſchloſſen ſind, die von ihnen garantirte Neutralität unſeres 
Gebietes zu achten, als wir, ſie zu vertheidigen. Es liegt im eigenſten 
Intereſſe der beiden eventuellen kriegführenden Par eien, daß wir uns ftreng 
auf die Vertheidigung beſchränken und die Bereilſchaft unſerer Genietrup⸗ 
pen, die weſtlichen und ſüdlichen Eiſenvahnlinien zu unterbrechen, foll nur 
verhindern, daß nicht die eine kriegführende Partei ſich deren zum Nachtheil 
der andern bediene. 

Aus Holland läßt ſich eine Stimme d. d. Rotterdam 
15. Juli in der „Poſt“ ſo vernehmen: 

„Die Erbitterung über den Störenfried an der Seine iſt eine allge⸗ 
meine und wenn im Jahre 1866 die niederlandiſchen Sympathien ſich 
durchweg auf Seite Oeſterreichs defanden, fo wün ſcht man dieſes Mal 
den preußiſchen Waffen den Sieg und zwar einen recht gründ⸗ 
lichen, fo daß Europa wieder auf einige Jahrzehnte ſich der Ruhe er ⸗ 
freuen könnte. Nur zwei Parteien ſtehen hier offen auf Seite Frank- 
reichs, die konſervative, weil fie die verlorenen Minifterportefeuilles 
mit Napoleons Hilfe wiedererlangen möchte, und die klerikale, welche 
für den Papſt von Napoleon Unterſtützung erwarten.“ 

Von Dänemarks Entſchließung zur Neutralität brachte 
der Draht die unerwartete, aber um ſo erfreulichere Kunde; ſie 
beweiſt, wie verletzend das Verfahren der franzöſiſchen Regierung 
auf alle Kabinette gewirkt haben muß, daß ſelbſt das antipren⸗ 
ßiſche kopenhagener Kabinet ſich von einer Aktion im Intereſſe 
Frankreichs losſagen zu müſſen glaubte. „Dagbladet“ freilich 
hat noch bis zum letzten Augenblick für eine Allianz mit Frank ⸗ 
reich gerifert. 

r rer 
Deutſchland. 

Berlin, 18. Juli. [Anleihe Adreſſe.] Der 
von dem Bundesrathe beſchloſſene Geſetzentwurf über den außer⸗ 
ordentlichen Geldbedarf der Militair⸗ und Marineverwaltung, 
der heute im Bundesrathe zur Annahme gelangt iſt, umfaßt 
6 N Er ermächtigt im §. 1 den Bundeskanzler, 
die zur Mobilmachung und durch die Kriegsführung entſtehenden 
Ausgaben auf Höhe von 120 Millionen Thlr.“) durch Begebun 
einer verzinslichen, nach Maßgabe des Geſetzes vom 19. Juni 


1868 zu verwaltenden Anleihe und durch Ausgabe von Schap- 
anweiſen zu beſchaffen. Nach $. 2 find die von den Einzel⸗ 
ſtaaten für die Mobilmachung ꝛc. der Bundeskaſſe vorgeſchoſſenen 
Geldbeträge denjelben aus den Anleihemitteln zu erſtatten. 
Nach §. 3 wird die Verzinſung und Tilgung der Anleihe nach 
den bisherigen Beſtimmungen über die Bundesanleihen er⸗ 
folgen. §. 4 überläßt die Beſtimmung des Zinsſatzes der aus⸗ 
zugebenden Schatzanweiſungen, deren Ausfertigung die Haupt⸗ 
verwaltung der Staatsſchulden beſorgt und die Dauer ihrer 
Umlaufszeit, welche den Zeitraum eines Jahres nicht 
überſchreiten darf, dem Bundes Kanzler. Nach Anordnung 
deſſelben kann der Betrag der Schaganweijungen wiederholt jedoch 
nur zur Deckung von in Verkehr g. ſetzten Schatzanweiſungen aus⸗ 
gegeben werden. Im Mebrigen finden auf die auszugebenden 
Schaganweiſungen die Beſtimmungen des Bundes - Schulden. 
Geſetzes Anwendung. $ 5 beſtimmt, daß die zur Verzinſung 
und Tilgung der Anleihe, ſowie zur Einlöſung der Schaßanwei⸗ 
ſungen erforderlichen Beträge der Bundesſchuldenverwaltung aus 
den bereiteſten Einkünften des Norod. Bundes zur Verfallzeit 
zur Verfügung geſtellt werden müſſen. Nach 8 6 endlich ift dem 
Reichstage bet deſſen nächſter Zuſammenkunft über die Ausfühs 
rung dieſes Geſezes Rechenſchaft zu geben. Ja dieſer Faſſung, 
die im § 1 nur noch präziſe feſtſetzt, daß das Anlehen die Höhe 
von 120 Millionen faktiſch nicht überschreiten dürfe, wird der 
Eatwulf wohl die einzige Vorlage für den Reichstag bilden und 
dort unverändert zur Annahme gelangen. — Heute Mittag um 
12 Uhr überreichten die Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden in 
der Amtöteaht unter Vortritt des Oberbürgermeifterd Seydel, 
des Bürgermeiſters Hedemann und des zeitigen Stadtveroröne- 
ten Vorſteher Winckelmann S. M. dem Könige die Zuſtimmungs⸗ 
adreſſe, welche in der letzten Stadtverocdneteaverſammlung ver⸗ 
einbart worden war. Der König empfing die Kommunalbehör⸗ 
den in dem runden Audtenzjaal; er teug Generalsuntfocm und 
war von den Hofmarſchällen Graf Pückler und Graf Perponcher, 
ſowie von den Adjutanten umgeben. Die Adreſſe, als deren 
Verfaſſer der Stadiſyadikus Duncker gilt, und deren Wortlaut 
die Abendblätter bereits bringen, verlas der Oberbürgermeiſter 
Seydel. . 

9 — In einigen Korreſpondenzen, deren Urheber ein bekann⸗ 
tes Mitglied der Fortſchrittspartei iſt, wird die alberne Bemer⸗ 
kung gemacht, daß der Reichstag nicht mehr in ſeiner 
gegenwärtigen Zujammenjepung einberufen werden 
dürfe, weil ſein dreijähriges Mandat erloſchen ſei. Die Wah⸗ 
len zum Reichstage haben am 31. Auguſt 1867 ſtattgefunden, ſo 
daß auch bei der ſtrengſten Interpretation des Artikels 24 der 
Bundes⸗Verfaſſung: „die Legislatur-Periode des Reichstags 
dauert drei Jahre“, welche den Beginn der Legislatur- Periode 
ſchon vom Tage der Wahlen, und nicht wie Andre thun, erſt 
am Tage des erſten Zuſammentritts (10. September 1867) da⸗ 
tirt, die Legislatur Periode des gegenwärtigen 
Reichstags zum mindeſten bis zum 31. Auguſt d. J. 
reicht. 


ich 
— Die Abgg. Harkort, Becker und Berger erlaſſen 


in der „Rhein. Zig.“ die Erklärung, daß fie von Wahlver⸗ 
ſammlungen reſp. Rechenſchaftsberichten jetzt abſtünden, wo 
alle Parteien einig ſeien und fein müßten gegenüber dem Lan⸗ 


desfeinde. g 
— Eine großentheils von Schweitzerianern beſuchte 


Verſammlung erklärte Sonnabend Abend, daß der jetzige Krieg 


das tiefſte Verderbniß der jetzigen ſozialen und politiſchen Zuſtände 
beweiſe, daß Ludwig Napoleon Bonaparte diesmal der Friedens⸗ 


ſtörer jet und daß es hoffentlich der Thatkraft des demokrati⸗ 
ſchen Frankreich gelingen werde, noch rechtzeitig dem begonnenen 
Frevel Einhalt zu thun. — Mehrere Redner ſprachen die Zu⸗ 
verſicht aus, daß ſie, indem ſie in den Kampf gehen, mit dazu 


beitragen würden, einen Despoten zu ſtürzen. Herr Landgraff 
ſagte: Wenn wir im Vertrauen auf unſere gerechte Sache die 
Hoffnung ausſprechen, daß der Krieg gut ablaufen, der Sieg 


unſer ſein wird, dann müſſen wir auch rechtzeitig unſere poli⸗ 


tiſchen Rechte wahren und uns nicht abermals durch Verſpre⸗ 


chungen abſpeiſen laſſen. (Stürmiſcher Zuruf.) So einmüthig 
wie wir in den Kampf eintreten, ſo einmüthig laſſen Sie uns 
dann rechtzeitig die Früchte unſeres Bluts, die Früchte unſerer 
Opfer, die wir gebracht, fordern. 

— (Zur Wahlbewegung.) Der Vorſtand der Fortſchrittspartei ver⸗ 
öffentlicht Folgendes: Aus Hagen wird uns mitgetheilt, daß der Abgeord⸗ 
nete Han kort ſich auf Erſuchen feiner Parteigenoſſen entſchloſſen habe, doch 
wieder ein Mandat zum Reichstage anzunehmen, 

In Marienwerder hat eine Verſammlung der nationalliberalen 
Partei beſchloſſen, Hrn. Oberbürgermeiſter v. Winter in Danzig als Kan« 
didaten für die Reichstagswahl aufzuſtellen. Für das Ubgeordaeteuhaus find 
die früheren Vertreter Plehn ⸗Kopitkowo und Kurtiud, beide natio- 


{liberal in Ausſicht genommen. 
es Aus dem Kreife Marienb urg-Elbing wird berichtet, daß Herr 


v. Brauchitſch (konſervativ) kein Mandat wieder annehmen will. 

Aus Spandau wird uns gemeldet, daß dort ein Regierungsrath 
Beuthner als konſervativer Kandidat aufgetreten iſt 

In Bielefeld hat eine vertraultche Beſprechung einer großen Zahl 
von Mitgliedern des Fortſchritts ſtattgefunden, in welcher beſchſoſſen wurde, 
den Herrn Eugen Richter als Kandidaten für den Reichstag aufzu- 


len. 
K — Den preußiſchen Wundärzten erſter Klaffe, ſogenannten nicht 


romovirten Medſco⸗Chirurgen, welche ohnehin auf dem Ausſterbeetat ſtehen, 
Hatte der Bundeskanzler nach Einführung der Bundes⸗Gewerbeordnung ge 
ftattet, ſich „Aerzte“ zu nennen. Wie die „K. 3.“ meldet, haben die alſo 
Be förderten dem Grafen Bismarck dafür eine mit 300 Unterſchriften bedeckte 


Dank. Adreſſ widmet. 
nie Unfehlbarkeit des Papſtes ſoll am 1. k. M. 


(Petri Kettenfeier ſteht im Kalender) verkündigt werden — falls 
is dahin noch die Franzoſen in Rom ſtehen und nicht, als 
and des neuen franko italiſchen Bündniſſes bereits den Solda⸗ 

ten Victor Emanuels Platz gemacht haben. Ueber die Abſtim⸗ 

mung ſelbſt bringt die „Allg. Ztg.“ folgende nähere und in Zah⸗ 
len abweichende Notiz: 13. Juli. Dieſen Morgen hat das 

Konzil über das Schema von der Unfehlbarkeit im Block abge⸗ 

ſtimmt. 600 Biſchöfe waren anweſend. Davon ſtimmten 88 

mit non placet, 62 mit bedingtem placet („iuxta modum'); 

81 enthielten ſich der Abſtimmung. Zuſammen alſo 231 ganze 

und halbe Gegner gegen etwa 370 Jafallibiliſten. Alle zivi⸗ 

liſirten Länder mit ihren Ha upt ſtädt eſn gaben ein 
non placet ab. Die Majorität iſt in gedrückter Stimmung. 

— Der telegraphiſche Verkehr mit Frankreich 
zit unterbrochen. Depeſchen für Frankreich haben den Weg über 
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England zu nehmen, und koſtet auf dieſem Wege die einfache 
Depeſche von 20 Worten 3 Thlr. 14 Sgr. 

— Die „Volkszt. berichtet, daß die Landräthe in Pilkal⸗ 
len und Bromberg die Annoncen der liberalen Partei, 
durch welche die Wähler zu einer Volksverſammlung eingela⸗ 
den wurden für's Kreisblatt nicht angenommen haben. 

Thorn, 17. Juli [Voltsſtimmung in Bezug 
des Krieges. Vorſchlag für die Erntearbeiten. 
Eiſenbahnbau Thorn⸗Inſterburg, Terrainſchwierig⸗ 
keiten dabei. Brückenbau. Kreistagsbeſchluß über 
die probiſoriſche Bahnhöfe. ] Einen unwiderleglichen Beweis 
für die Stimmung des Volkes giebt die Erſcheiaung, daß 
mehrere Reſerviſten, als die Mobilmachung bekannt wurde, Zu⸗ 
fertigung der Einberufungsordre nicht abwarteten, ſondern ſofort 
iu das Büreau gingen und ſie dort ſelbſt abholten; auch viele 
junge, noch nicht dienſtpflichtige Leute, darunter mehrere Prima⸗ 
ner des Gymnaſiums, ſich ſogleich zum augenblicklichen Eintcitt 
in das Heer meldeten. — Die eingetretene Mobilmachung der 
Armee uumittelbar vor der Ernte entzieht dieſer unvermeidlich 
eine große Zayl Arbeitskräfte, deren Mangel leicht von nach⸗ 
thetliger Werkung auf den Ertrag werden kann; um dem abzu⸗ 
helfen, iſt hier ein Gedanke ausgeſprochen, der wohl etwas ſelt⸗ 
ſam klingen mag, aber mit einigen nach Ort und Bedürfniß 
ſich richtenden Modifikationen, doch vielleicht benutzbar und von 
gutem Erfolge ſein kann. Der Ucheber dieſes Vorſchlages ſagte: 
trotz der Ginberufung der Rejerven und der Aushebung von Re⸗ 
kruten werden doch namentlich in den Städten, die nicht Acker⸗ 
bau treiben, eine nicht geringe Anzahl zwar nicht felddienſtfähi⸗ 
ger, aber doch zu körperlicher Arbeit tüchtiger junger Männer 
zurückbleiben, deren bisherige Beſchäftigung durch den Krieg 
leicht eine Unterbrechung erleiden kann, man köante dieſe zu 
einer Schaar von Freiwilligen zum Einernten des Getreides 
ordnen, in wenigen Tagen einüben und ſie auf die umliegenden 
Ländereien überall dahin entſenden, wo keine andere Erntearbeiter 
zu bekommen ſind, es würde dadurch dem Mangel an Kräften 
auf dem Felde abgeholfen, und zugleich jenen jungen Männern 
eine lohnende Arbeit gewährt, an welcher es durch Siſtirung 
mancher Uaternehmungen und der mit dem Kriege meiſt ver⸗ 
bundenen Geſchäftsſtockun! ihnen leicht fehlen könnte. Es würde 
nicht ſchwer ſein, die vorgeſchlagene Einrichtung als eine patrio⸗ 
tiſche, die Leiſtung der Erntearbeit als einen dem Vaterlande 
an gewie enen Dicnſt erkenuen zu laſſen. Ref. will ſich über die 
Ausführbarkeit dieſes Vorſchlages kein Uctheil erlauben, hält ibn 
aber doch einer öffentlichen Mittheilung für werth. — Obwohl 
ſelbſt die hieſigen Kaufleute von der j gt eingetretenen Eutſchei⸗ 
dung eher eine Belebung als eine größere Hemmung der ſeit 
1866 hier ſehr darniederliegenden Geſchäfte erwarten, beſorgt mau 
doch eine Unterbrechung oder wenigſtens Lähmung des Eiſen⸗ 
bahnbaues zwischen Thorn und Infterburg, zumal ſich an 
manchen Stellen, wie man hört, unerwartete Terrainſchwierig⸗ 
keiten herausgeſtellt haben, jo z. B. zwiſchen hier und Briefen 
bei dem Gute Plywaczewo, wo man den Uatergrund des Babn- 
planums nicht genau unterſucht zu haben ſcheint, und dieſes über 
ein Torfmoor geführt hat, in welchem es nun einſinkt, jo daß 
immerfort neue Aufihüttungen gemacht werden, bis jetzt aber 
noch keine feſten Grundlagen gewonnen find. Für die feſte 
Weichſelbrücke wird an zwei in dieſem Sommer auszuführenden 
Waſſerpfeilern ſo eifrig gearbeitet, daß die Dampframmen Tag 
und Nacht in Thätigkeit Mind. Unglücksfälle find außer dem einen, 
durch welchen ein Zimmergeſelle von einem Balken, den die man⸗ 
gelhaft befeſtigte Ramme herunterſchluz, getroffen und getödiet 
wurde, Gottlob nicht vorgekommen. Das Unglück hat vol ſichtig 
gemacht. — Der Kreistag hat in voriger Woche die Beihülfe 
zur Erbauung proviſoriſcher Bahnböfe bei Thorn und Jablonowo 
(K eis Strasburg), wofür 4000 Thaler beantragt waren, abge⸗ 
lehnt, und der Herr Handelöminifter bleibt alſo, wenn er trotz 
dec vom Landtage in ausreichendem Maße bewilligten Mittel 
die beiden Bahnhöfe nicht ohne neue, der Bahnbaukaſſe von 
zwei armen, lange vom Staate vernachläſſigten Kreiſen zu ges 
währende Unterſtügungen aulegen kann oder will, auf die zum 
Theil ſchon zezeichneten freiwilligen milden Gaben wohlthätiger 
Seelen unter ben intereſſirten Gutsbeſitzern angewieſen. 

Danzig, 16. Juli. Dem k. Polizei-Präſidiam tft von 
der hieſigen Kommandantur die Mittheilung gemacht worden, 
daß auf Befehl des Kriegsminiſteriums die F ſtung Neufahr⸗ 
waſſer und Weichſel münde ſogleich fortifikatoriſch und 
artilleriſtiſch gegen den gewaltſamen Angriff zu armiren 
und die Thore Danzigs keiegsmäßig zu ſichern ſind, auch 
die Ueberführung des Pulvers in Kriegs⸗Pulvermagazine zu 
geſchehen hat. 

Güſtrow, 10. Juli. Von hier iſt an den Grafen Bismarck folgende 
Telegramm abgegangen: „Die militärpflichtige Jugend der medlenbur» 


giſchen Stadt Güſtiow ſendet Gruß in Kampfesluſt durch den Männer-, 


lurnverein.“ 


Eydtkuhnen, 12. Juli. Geſtern kam, wie die „Inſterb. 
Ztg.“ von hier zu berichten weiß, der preußiſche Be voll⸗ 
mächtigte, Graf zu Stollberg. Wernigerode mit ſeiner Familie 
hier durch, um Behufs einer Miſſion nach Petersburg zu 
reifen. Uaterwegs traf er den ruſſiſchen Bevollmächtizten, Für⸗ 
ſten Gortſchakoff, der auf dem Wege nach Berlin war. Der 
Graf ſandte ſeine Familie nach Petersburg und kehrte mit dem 
Fürſten nach Berlin zurück. 
zöſiſchen Geſandtſchaft aus Petersburg hier an, ſtieg am Bahn ⸗ 
hofe ab und knüpfte ein politiſches Geſpräch mit mehreren preu⸗ 
ßiſchen Herren an, augenſcheinlich um Erkundigungen einzuzie⸗ 
hen, denn er fragte unterm Anderm auch, ob hier ſchon von 
Rüſtungen oder Mobilmachung zu hören ſei und wie die Stim⸗ 
mung des preußiſchen Volkes ſei. Darauf ſetzte er ſeine Reiſe 
nach Paris weiter fort. 

Odenkirchen, 16. Juli. Heute Morgen ſandten einige 
Bürger der Stadt Odenkirchen an den Kriegsminiſter, Herrn 
v. Roon, die Summe von 100 Thlr. ab als Beitrag zur Aner- 
kennung für denjenigen Soldaten, der die erſte franzöſiſche 
Fahne erobert. 

Leipzig, 16. Juli. Geſtern iſt der engliſche Geſandte 
in Berlin, Lord Loftus, und heute früh der baſriſche Geſandte, 
Hr. v. Perglas, nach Berlin hier durchpaſſirt. 

Raſtatt, 15. Juli. Um Mitternacht ward die Feſtung 
allarmirt; Proviant wird in Maſſen hereingebracht. Alle 


Heute kam eine Attaché der fran⸗ 


badiſchen Offiziere haben geſtern Befehl erhalten unmittel⸗ 
bar zu ihren Corps zu begeben. arg 5 
Aſchaffenburg, 14. Juli. Nach geſtern Abends hier 
eingetroffenen Nachrichten ſoll Biſchof Stahl von Würzburg 
in Rom nach kurzem Krankenlager geſtorben ſein. (Aſch 3.) 

Darmſtadt, 13. Juli. In der „Main⸗Ztg.“ leſen wir: 
Bei der Forderung der Räumung von Mainz ſei daran erinnert, 
wem das Verdienſt gebührt, zuerſt eine „Mainzer Frage“ in 
Paris aufgeſtellt zu haben. Es iſt dies nach unwiderſprochen 
gebliebenen Zeitungsnachrichten Niemand anders, als der groß« 
herzoglich heſſiſche Geſandte zu Paris, Graf v. Enzenberg. 
Wenn wir ncht irren, war es zur Zeit des Einfalles der Gari⸗ 
baldianer in den Kirchenſtaatzundeder damals drohenden Verwicke⸗ 
lungen, wo mehıere Blätter, unter anderen die „Independance 
Belge“ die Nachricht brachten, Graf Enzenberg, der heſſiſche 
Geſandte, habe das Recht Preußens, in ainz zu gar⸗ 
niſontren, in einer Weiſe zur Sprache gebracht, welche, als von 
Heſſen ausgehend, das größte Aufſehen in der diplomatiſchen 
Welt gemacht hätte. Das chauviniſtiſche Hofblatt, die „France“ 
bemächtigte ſich ſofort dieſes Thema's und ſtellte die Question 
de Mayence auf! Das alſo iſt das Wirken der von Heſſen be⸗ 
zahlten Diplomatie! Das klingt allerdings anders als das Auf⸗ 
ſuchen von Wohnungen für arme Heſſen in Paris, womit ſich 
na) Erklärung Hrn. v. Dalwigk's unſer Geſandter hauptſächlich 
beſchäftigte. Dafür bezahlen wir einen Geſandten in Paris, da⸗ 
mit er dort Fragen aufwirft, die wir mit dem Blute unſerer 
Söhne, mit Millionen und mit dem Ruin der Geſchäftswelt 
wieder einlöſen müſſen! Das iſt die Stellung, in der Heſſen 
vor Deutſchland und der Welt ſteht! Wir wollen dabei nicht 
vergeſſen, daß auch die „Heſſiſchen Volksblätter,“ das offistöfe 
Organ, od vor Kurzem eine ähnliche Entwicklung über 
das Beſatzungsrecht der Preußen in Mainz brachten, wie ſie 
Se. Excellenz der Herr Graf v. Enzenberg ſeiner Zeit in den 
Tuillerien vorgetragen haben mag!“ 


Belgien. 


‚Brüffel, 16. Juli. Wie der „Etoile“ meldet hat die 
Saen von Berlin, London und Paris die beruhigendſten 
Zuſicherungen wegen der Neutralität Belgiens erhalten. 
Inzwiſchen bereitet man ſich doch auf alle Fälle vor. Zwei 
Altersklaſſen der Dienſtpflichtigen ſind einberufen und eine dritte, 
die von 1861, wird ebenfalls einberufen werden. Antwerpen 
wird eine Beſatzung von 40,000 Mann erhalten, die Feld⸗Ar⸗ 
mee wird aus 60,000 Mann beſtehen. Der General Lieutenant 
Chazal wird Ober⸗Befehl haber, der General⸗Renard, der jüngſt 
abgetretene Kriegs⸗Miniſter, wird Chef des Generalſtabs. Die 
Genie⸗Truppen in in Eleinen Abtheilungen auf allen Haupt⸗ 
punkten der großen Verkehrswege vertheilt, um dieſelben öth 
genfalls zu unterbrechen. 


Frankreich. 


Paris, 16. Juli. Die Rede des greiſen Thiers in der 
Legis ative, welche für den Frieden eintrat, lautete etwa: 

Er glaube fein Vaterland ebenfo ſehr zu Iteben, als irgend Jemand; 
doch in einem Augenblicke, wo das Auge der Geſchichte auf der Verſamm⸗ 
lung ruhe, müſſe ihre Handlungsweiſe klar und durchſichtig fein. Get der 
Kıteg erſt erklart, fo werde Niemand mehr bereit fein, als er, die Regie⸗ 
rung zu unterſtützen. Doch angeſichts einer fo ſchrecklichen Eventualftät 
muſſe man mit voller Ueberlegung handeln. (Nein, nein! Ledhafte Un⸗ 
ruge auf Seite dee Rechten und der be den Centren) Weine Herren, fuhr 
Tyiers fort, am 6. Mal 1856 haben Sie mir das Wort verweige t und 
jezt werden Sie für Jor Nichthören wollen beſtraft. Höcen Sie wenigfteng, 
was ich Innen heute ſage, und wovon mich Igor Wlderſpruch nicht abhal⸗ 
ten ſoll. Die einzige Forderung, welche Sie zu ſtellen hatten, der Rück⸗ 
tritt des Piinzen on Hohenzollern von feiner Kandidatur, hat eine gün⸗ 
ſtige Antwort erhalten; da dem fo war, mußte man unklugen Leidenſchaf⸗ 
ten zu widerſtehen weſſen. (Heftige Unruhr.) Das Weſeniliche ihrer For⸗ 
derung war ugeftanden, Sie haben den Frieden wegen einer bloßen Em⸗ 
pfindlichkettsfcage gebrochen. Bevor ich mich bindend erkläre, beantrage ich, 
daß die Regierung diejenigen Depeſchen, welche fle empfangen hat, uns 
mittheilt; denn ich din der Ueberzeuzung, daß der Augenblick ſchlecht 
gewählt ift und daß Sie nur eigen Vorwand ergriffen haben. 
(Hr. v. Pire: Gehen Sie nach Koblenz; nach Koblenz!) Man kann mich 
beleidigen, darum bekümmere ich mich nicht viel; ich erfülle eine Pflicht 
und ich merke, daß Sie nicht die ganze Wichtigkeit der Ihrigen egreizen. 
Emil Olltoter antwortete: Wir haben, wie Herr Thiers, das Bewußtſeln 
unſerer Verantwortlichkelt, und dieſes Bewußkſein hat uns beſonders wäh. 
rend der zehnſtündigen Berathung, die wir geſtern hatten, nicht eine Mi- 
nute verlaſſen. Wir erklären diejenigen für ſchuldig, welche 
ohne Ueberlegung das Land in Abenteuer verwickeln; die 
zlweckloſen Kriege fin» in unferen Augen Ver brechen; abe 


der Krieg, zu welchem uns Preußen nöthigt, iſt ein nothwendiger. Wirr 


haben keine Gelegenheit geſucht; wir wollte 

Deutſchland ſtürzen; —— a 7 — L. auch nicht vor . Bello 
beug n wollen, welre uns unter den Nationen zur unterſten Stufe berab- 
gedrückt hatte. Nachdem wir bis zum letzten Augenblicke gemäßigt und 
verſöhnlich geweſen waren, haben wir fogar die ungeduldige 
Stimmung des Landes Über uns ergehen laffen; wir haben 
uns das Miniſterium der Feigheit und Schande nennen 
hören; wir wollten das Recht auf unſerer Seite haben und find erſt in 
dem Augenblick zur Aktion geſchrittin, als der König von Preußen uns 
eine Beleidigung zufügte, indem er ſich weigerte, unſeren Botſchafter 
empfangen und von dieſer Weigerung den europaiſchen Kabinetten amiliche 
Anzeige machen lleß. 

Eine Aufforderung Gambettas um vollſtändige Mitthei⸗ 
lung der Depeſchen veranlaßte eine nochmalige Rede Olliviers, 
deren Schluß ſich direkt gegen den König von Preußen richtete. 
„Wenn der König von Preußen, ſagte er, ſich am Ende der 
Unterhandlung fo völlig ablehnend gezeigt hat, fo geſchah es, 
weil man, angeſichts der Stimmung in Deutſchland, mit einem 
Theateraffekt abſchließen wollte. Indeſſen, wir haben unſere 
Pflicht erfüllt; wir find leichten und vertrauenden Herzens; un⸗ 
ſere Sache iſt gerecht und fie wird durch die franzoͤſiſche Armee 
vertheidigt. Auch Thiers gelangte nochmals zum Worte. Von 
neuem, aber mit größerer Eindringlichkeit brachte er ſeine 
Gründe wieder vor: 

„Das Weſentliche Ihrer Forderun . 
en e 8 

[3 aden an Uettefr 
Fate nen enen in —— 

Seine Rede wurde immerfort unterbrochen, vorzüg⸗ 
ich von Jerome David, der ihm vorwarf, er thäte rank. 
re ich mehr Schaden, als zwanzig preußiſche Batail⸗ 
lone. Daß ſchlteßlich die Kammern mit 169 gegen 83 Stim⸗ 
men die Mittheilung der Depeſchen ablehnte und ſich bis zur 
Abendſitzung vertagte, iſt telegraphiſch bereits gemeldet. 

(Beilage.) 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


19 Juli 1870. 


N e r 
Aus Madrid wird unterm 8. Juli über einen abſcheuli⸗ 
chen politiſchen Mord berichtet, deſſen der Madrider Pöbel 


ſich ſchuldig gemacht hat. 

Ein gewiſſer Herr Manuel Azcarraga, Republikaner und Attaché der 
ſpaniſchen Geſandtſchaft in Washington, wohin er nach Ablauf feines Ur- 
laubes eben im Begriffe war, zurückzukehren, wollte in Begleitung ſeines 
Freundes, Herrn Vahamonde, ſpät Abends bei einer befreundeten Familie in 
der Calle. del Rubio einen Abi . machen. Als die Herren unterwegs 
vor dem Karliſtiſchen Kaſino einen Volksauflauf bemerkten, ſtiegen ſie aus 
dem Wagen, um zu ſehen, was es gebe. Die Menge, die ſie für Karliſten 
nahm, umringte ſie ſofort und traktirte fie mit Beſchimpfungen und Miß⸗ 
handlungen. Sie 2 in den Wagen und ſuchten zu entkommen. Allein 
der wüthende Pöbel jagte ihnen nach und erreichte fie in der Calle Valverde. 
Man drang mit Stocken und Bayonneten auf fie ein, verwundete fie und 
da ſte unbewaffnet waren, blieb ihnen nur die Flucht übrig. Sie wollten 
in einem Viktualienladen, wo zwei Polizeiagenten ſtanden, Schutz ſuchen, 
allein dieſe, ſowie der Ladenbeſitzer hatten nicht den Muth, fie aufzunehmen. 
Herrn Vahamonde glückte es, in einem anderen Magazin Zuflucht zu fin- 
den; Herr Azcarrago aber fiel dem raſenden Haufen in die Hände und wurde 
in der ſcheußlichſten Weiſe niedergemacht. Ein Mitleidiger gab ihm mit ei- 
nem Dolche den Gnadenſtoß. Man zählte ſpäter an dem Leichnam des un⸗ 
glücklichen jungen Mannes nicht weniger als 150 Wunden. Nach dieſer Un⸗ 
that ſtürzte ſich die Menge gegen das Magazin, in dem Herr Vahamonde 
fi) verborgen hatte, vermochte jedoch nicht einzudringen. Nach einigen Stun ⸗ 
den gelang es endlich, Herrn Vahamonde, obgleich ſchwer verwundet und 
75 todt vor — 14 nach ſeinem Hauſe zu ſchaffen. Ja Folge dieſes 

ttentats verſammelte Ya fofort der ſtändige Kortesausſchuß, um die Re⸗ 
gierung aufzufordern und in den Stand zu ſetzen, ähnliche Skandale zu ver- 
bindern. Bereits find drei Inſpektoren und mehrere Agenten der Polizei 
abgeſetzt worden, weil fie bei dem Aufruhr nicht ihre Pflicht gethan hatten. 
Madrid, 13. Juli. Ein franzöſiſcher Geiſtlicher, der mit 
dem General Prim in nahen freundſchaftlichen Beziehungen 
ſteht, hat denſelben in einem Briefe aufgefordert, dem Beiſpiele 
Napoleons I. zu folgen und ſich zum König oder Kaiſer wählen 
zu laſſen. Darauf empfing er folgende von der „France“ mit⸗ 


getheilte Antwort: 

Madrid, 11. Juli 1870. err Abbe! Ich hade Ihr Schreiben 
vom 8. d. M. erhalten und danke Ihnen ſehr für den Untheil, den Sie 
an der Zukunft und der Wohlfahrt Spaniens nehmen. Ich kann jedoch 
der Löſung nicht beipflichten, welche Sie für angemeſſen und möglich hal⸗ 
ten, denn ich hege keine Plane perſönlichen Ehrgeizes und habe fie auch nie 

gehegt, indem ich nur das Glück meines Landes anſtrede. Ich danke Ihnen 
daher wiederholt für Ihre wohlwollenden Wünſche und sy mid 
Prim. 


Ihnen ꝛc. 
Türkei und Donaufürſtenthümer 
Bukareſt. Die Deputirtenkammer hat Coſtafaru zum Praſiden⸗ 
ten gewählt. Am 15. Juli iſt die Seſſton geſchloſſen worden, um in Herbſte 
wieder zu beginnen. 


— EEE SIEB ABLEERSEE. MEEEaLETNTUEL.CTE 
Lokales und Provinzieles. 
Poſen, 19. Juli. 

— Heute Mittag wird in Berlin der Reichstag eröffnet. 
Sollte das Telegramm, welches die Thronrede ꝛc. bringt, nicht 
mehr vor Ausgabe der Zeitung eintreffen, ſo können 2 Leſer 


ein Extrablatt erwarten. ; 

— Der hundertjährige Geburtstag des Königs Friedrich 
Wilhelm 111. wird vom hieſigen Landwehrverein durch eine Vorfeter im 
Viktoriapark am 31. Juli feſtlich begangen werden. Es find großartige 
Vorbereitungen getroffen, um dem Befte einen impoſanten Charakter zu ver⸗ 

leihen. Zwel Militärkapellen werden ein reiches muſtkaliſches Programm 
ezekutiren, in welchem überdies mehrere Männergeſangpiecen eine Abwechs⸗ 
lung bieten werden. Ein hier noch nie geſehenes Brillanifeuerwerk wird 
beim Eintritt der Dunkelheit abgebrannt und Ricſenluftballons mit Jeuer⸗ 
werk werden abgelaſſen werden. Das Ber fällt in eine Zeit nationaler 
Weihe, und wird um fo tieferen Eindruck auf die Beſucher machen, als es 
ſich unverſehene zum Ausdruck vaterländiſcher Begeiſterung geſtalten kann. 

— Beſitzveränderung. Das Rittergut Andrichowice oder Hıyers- 
dorf zweiten Antheils (Kreis Braufladt) iR vom Lieutenant Jenke auf 
Heyersdorf an derrn von Meyer zu Knonow in Rauſchwitz bei Glogau 


f ei 
* 500 Mill.? Es war vlelfach aufgefallen, daß die 


— 50 oder 
terung in der Freitage der Legislative, wie der Tele ⸗ 
—— Bern a. 72 60 Mill Frets. efordert haben 


aph angab, einen Kredit von nur 5 
folk Die „France“ berichtete darauf in dem betreffenden Kammerbericht, 


daß 500 Mill. Fres. Kredit gefordert worden ſeien. Dies ſchlen fehr 
wahrſcheinlich. Neuerdings aber 1 die „France“ ſich ſelbſt, indem 
e mittheilt, daß nicht 500, ſondern in der That nur 50 Mill. 


res. gefordert und bewilligt worden feien. Indeſſen giebt heut das Tele | 


gramm in unferem Morgenblatte 500 Millionen und diefe entſprechen un ⸗ 
gefähr den 120 Millionen Thalern, welche die norddeulſche Bundesregie 
rung vom Reichstag verlangt. — Man ſcheint an der Seine ſchon konfus 
zu werden vor — Patriotismus. F 
1 — Zur Poſtkarriere. Der Bundeskanzler hatte kürzlich Gelegenheit, 
ſich über die wiſſenſchaftlichen Forderungen, die bei Zulaſſung zu der höhe⸗ 
ren Poſtlaufbahn aufrecht zu erhalten ſind, beſtimmt auszuſprechen. Es 
war ihm nämlich der Wanſch ausgeſprochen worden, den von einer Handels⸗ 
Akademie als reif entlaſſenen Zöglingen die Berechtigung für Zulaſſung zum 
öͤheren Poſtverwaltungzamt zuzuſprechen. Darauf hat nun der Bundes ⸗ 
anzler eine entſchieden ablehnende Antwort ertheilt und in derſelben aus ze 
führt, daß die beſtehenden e an den Poſt- Eleven, das Reife 
Zeugniß eines Gymnaſtumg oder einer Realſchule erſter Ordnurg unbedingt 
beizubehalten ſind; ie von dieſer Regel würden nur eine große 
Anzahl anderer Berufungen im Gefolge haben. Auch müſſe auf guten 
ate dei ce wie geſchichtlichen, insbeſondere auch auf den Unterxicht im 
akeiniſchen Gewicht gelegt werden, da das Studium dieſer Sprache, 
verbunden mit dem Eindringen in das een der alten Schriftſteller, nach 
Form und Geiſt, als eines der vorzüglich 


widelung und allgemeinen Bildung des Geiſtes den Bewerbern für die 
Kia erwaltungelaufbahn des Bundespoſtweſens nicht erlaſſen werden 
önne. Interefjant iſt es übrigens, ſchreibt die „Trib.“, daß der jetzige 


en Mittel zur vollendeteren Ent 
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General⸗Poſtdirektor ein ſolches Reifezeugniß, wie es hier vorgeſchrieben iſt, 
nicht erlangt habe; ferner daß der Vorgänger des Hrn. v. Philipsborn, der 
1862 geſtorbene General⸗Poſtdirektor Schmückert ſich einer ſolchen wiſſen⸗ 
Pace Vorbildung ebenfalls nicht erfreut hat. Derſelde trat aus dem 
Militärverhältniſſe nach dem Kriege von 1815 in ein ſogenanntes Militär ⸗ 
Poſtamt zu Bernau als Poſtmeiſter und rückte vermöge ſeiner praktiſchen 
Kenntniſſe und Befähigungen allmälig in die höheren Stellen, ja in die 
zweithöchſte der Poſt ein. (man möchte alſo glauben, der Bundeskanzler 
vermiſſe bei dem jetzigen General⸗Poſtdirektor das Zeugniß der — Reife. 
In der Kenntniß der Sprache — (auch im Lateiniſchen) dürfte der 
1 aber ſchwerlich mit Hrn. Stephan wetteifern können. — Red. 
. Po]. Ztg. 

+ Adeluauer Kreis, 14. Juli. [Unglücks fälle. Aberglau⸗ 
ben. Urlaub. Jahrmarktsſtandgel d. Revision.] Vorgeſtern 
Adend ſchlug der Bli in das Schulhaus in Wturek unferes Kreiſes ein 
und tödtete ein erwachſenes Mädchen, die Tochter des Lehrers und einen 
Hund. Das Mädchen ging eben aus der Thür, als der Blitz fie hinſtreckte, 
an mehreren Stellen das leich von Knochen abriß. Sonntags ſollte das 
neunzehnjährige Mädchen mit ihrem Bräutigam aus A. das erſte Mal 
kirchlich aufgevoten werden. Heute fand die Beerdigung ſtatt, mobet 
Gymnafiaften aus Oſtrowo die Leiche zu Grabe iruger. Das Haus 
wurde erhalten. In Baben dagegen gelang es nicht mehr, den 
vom Blitz entzündeten Schafſtall zu reiten, und es verbrannte der 
Schäfer, welcher wahrſcheinlich vom Blitz zuvor getödtet worden war, 
nebft 600 Schafen. An demſelben Abende brannten in Folge eines Blitz⸗ 
ſchlages auch eine Bauernwirthſchaft in W. und zwei Scheuen in C. nieder, 
auch geſtern Vormittag ſoll jenjeits Oſtrowo eine Bauerawirthſchaft durch 
den Blitz entzündet worden und verbrannt ſein. — In Kaliſch iſt, wie ſich 
die Leute erzählen, ein Wunder paſſirt. Während einer Meſſe in einer 
dortigen Kicche ſoll eine Hoſtie — bekanntlich die Oblate, welche dei dem 
Genuſſe des heil. Abendmahls den Kommunikanten gereicht wird — auf 
den marmornen Fußboden gefallen fein und als man fie aufzob, ſiehe da, 
im Stein hatte ſich das Bild der Hofie (Chriſtus am Kreuz) jo vollkom⸗ 
men abgebildet, daß man ſelbſt die rotgen Blutflecken auf dem Körper 
deutlich ſehen konnte. Dies Wunder zog eine ſolch gewaltige Menge in 
und vor die Kirche, daß ſich der Parochtus genöihigt ſah, die Thüre zu 
ſchließen. Doch am andern Morgen waren auf zwölf Stellen ſol he Leiden 
Chriſti ſicht ar und ziehen täglich große Mengen in die Kirche, das Wun ⸗ 
der zu ſehen. Die Meiſten prophezeihen ein gewaltiges Ereigniß daraus. — 
Unſer „ reisſteuereinnehmer Hr. Kreidel iſt auf ſechs Wochen beurlaubt und 
vertrit ihn der Zivil- Supernumerar Hr. Merdas. — Auch der Magiſtrat 
in Sulmierzyce hat einen Tarif zur Erhebung der Marktſtandgelder auf 
den Jahrmäckten publizirt, während in anderen Kreiſen dieſe Abgaben den 
Jahrmarktsbeſuchern nach und nach nachgelaſſen werden. — Geſtern und 
deute bereiſte der Hr. Regſerungspräſident v. Wegnern aus Poſen unſern 
Kreis und revidirte die behördlichen Büreaus, Kirchen und Schulen c. 
Von Oſtrowo nahm derſelbe ſeine Reiſetour über Raſchkow nach dem 
Pleſchener Kreiſe. 

S. Buk, 17. Juli. [Remontemarkt. Konzert.] Auf dem vor- 
geſtern dier abgehaltenen Remonte- Markte wurden 68 Pferde vorgeſtellt, 
davon 27 für brauchbar befunden und angekauft. Der Durchſchnittspreis 
betrug 145 Thlr. — Geſtern hatten wir ein Konzert der Nachtweyſchen 
Muſikgeſellſchaft aus Thüringen, verbunden mit einer Vorſtellung der hier 
weilenden Schauſpielertruppe und Zeuerwerk, 

Er. Grätz, 17. Jult. emontemarkt. Feuerwehrverein. 
Siſtirtes Erſatzgeſchaft.] Auf dem geſtern hier abgehaltenen Re⸗ 
montemarkte kaufte die Militalr-Kommiſſton von 52 vorgeführten Pferden 
18 Stuck zu Preiſen von 100 bis 180 Tylr. — Der dieſige Männerge- 
ſangverein deſchloß geſtern Abend, ſich in Folge der kriegeriſchen Situation 
an dem heute in Wollſtein ſtattfindenden Sängerfefte nicht zu betheiligen. — 
Die Steigerabiheilung unſeres Turner⸗Jeuerwehrvereines macht ſeit längerer 
Zeit allwochentlich ein al Uebungen mit den aus Poſen bezogenen Siei⸗ 
geleitern, und damit dieſelden bequemer und zweckentſprechender ausgeführt 
werden kö nen, hat der Vorſtaud kurzlich einen Steigerthurm im Schützen⸗ 
haus⸗Etabliſſement erbauen laſſen. — Das Kreiserfaggeihäft in Neutomysl 
wurde geſtern in Folge einer telegraphiſchen Depeſche plötzlich, ohne been 
det zu fein, abgebrochen und die Kantoniſten bis auf weitere Ordre in die 
Helmath entlaſſen. 

Konkolewo, 14. Juli. [Kokons. Reviſion. Augenkrank⸗ 
deit.] Der hieſige Kantor Kalſer hat auch in dieſem Jahre 21 Metzen 
Kokons (japanefer) gewonnen und dieſelsen in lebendem Zuſtande nach 
Berlin an Hen. Seidenfabrikanten und Hoflieferanten A. Heeſe geſandt. 
Am 8. und „9. d. M. prüfte und revidirte der k Schul- und Konſtſtorial⸗ 
Rath die hieſigen Elementarſchulen und ſprach ſich befriedigt über die Lei- 
ſtungen aus. — Die granulöſe Augenkrankheit hat hier eine geringe Aus⸗ 
dehnung genommen; größere Ausbreitung ſoll fie in den Hauländereien 
dei Neutomysl gewonnen haben. 

+# Neuſtadt b. P., 17. Juli. Der Patriotismus zeigt ſich 
hier ſehr lebendig. Jeder Wehrmann aus Stadt und Land, dem die Stel⸗ 
lungs Ordre eingehändigt wurde, äußerte ſeine Freude, um endlich gegen 
den Franzmann zu Belde ziehen zu können, der ſchon längſt eine Plage der 
Welt ſei. Ueberall heißt es: „Mit Gott für König und Vaterland! Nieder 
mit Napoleon, den Weltenruheſtörer!“ Unſere Poſtexpedition wird bei Ein- 
treffen der Poſten von dem nach Neuigkeiten begierigen Publikum beſtürmt. 
Unſer Poſtvorſteher A. zeigt ſich ſehr gern bereit, etwa eingegangene neue 
Zeitungsnachrichten dem harkenden Publikum mitzutbeilen. Sodald vom 
Könige oder vom Königshauſe die Rede iſt, erſchallen ſtürmiſche Hochs 
Daß die „Poſener Zeitung“ ein Morgenblatt herausgiebt, iſt dier allſeitig 
mit Freuden begrüßt worden, doch erhalten wir dasſelde wegen der Ungunſt 
der Beförderungsverhältniſſe ziemlich ſpät . 

— r. Wollſtein, 15. Juli. [Gewitter. Roggenernte. Prämie.] 
Am vergangenen Dienſtag entlud ſich wiederum über unſerer Stadt und 


Umgegend ein mehrere Stunden lang anhaltendes ſchweres Gewitter. In 


Schenawe, Polizei⸗Diſtrikt Altkloſter zündete der Blitz, wobei ein Stall 
und eine Scheune eines dortigen Eigenthümers eingeäſchert wurden. — Seit 
einigen Tagen bereits hat die Roggenernte in unſerm Kreiſe namentlich auf 
hoch gelegenen Aeckern begonnen und ya einen recht befriedigenden Er⸗ 
trag. — In der Nacht vom 22. zum 23. v. M. brannten im Dorf Karge 
4 Wohnhäuſer, 2 Scheunen und 5 Ställe nieder. Das Feuer iſt allem Anfcheine 
nach durch ruchloſe Hand angelegt worden, ohne daß bisher der Thäter er⸗ 
mittelt werden konnte. Unſer Landrath ſichert demjenigen, eine Prämie von 
100 Rthl. zu, der den Brandſtifter nachweiſt. 
Inowraclaw, 15. Jult. [Diebſtahl. Kath. Geſellen⸗ 
verein. Tolle Hunde] Der Gutsbeſitzer B. beſuchte vor einigen Ta- 


gen ſeinen Nachbarn W. in S. Der Gaſt ließ ſeinen Ueberrock im Entree, 


vergaß aber, vorher feine Baarſchaft an ſich zu nehmen. Als er fi nach 
Haufe begeben wollte, fehlte ihm dieſe. Der Verluſt beträgt 1100 Thlr. 


Jedenfalls iſt B. beſtohlen worden. Verdächtig iſt ein hauſtrender „Solin⸗ 
ger“. Ein hieſiger Pferdehändler giebt an, daß er den „Solinger“ aus 
dem Hauſe habe kommen ſehen. Solinger und Händler fuhren zuſammen 
auf des Letzteren Fuhrwerk hierher. Man fand indeß bei dem „Solinger“ 
nur 7 Thaler vor. — Geſtern machte der hieſige kath. Geſellenverein einen 
Spaziergang nach Lakocin. Die Leitung des Vereins liegt dauptſächlich in 
den Händen der hiefigen kath. Geiſtlichen. Auch die Gutsbeſitzer der Um 
gegend inteteſſtren ſich lebhaft für denſelben. — In Kl. Slinno, Rechta 
und Chrosno haben ſich tolle Hunde gezeigt. (Bromb. 3.) N 

Zirke, 16. Juli. [ Jahrmarkt. Lehrer konferenz.] Der 
vorgeſtern hier abgehaltene Jahrmarkt war von Verkäufern ſtark, von Käu- 
fern wenig beſucht. Die meiſten Geſchäfte wurden auf dem Viehmarkte ge- 
macht, da befonders Kühe in großen Maſſen von Händlern zu ziemlich 
boden Preiſen angekauft wurden. — Auf der kürzlich bierfeldft ſtattgehab⸗ 
ten Lehrerkonferenz der kath. Parochieen Birke, Lutom, Sr. Chrzysko und 
Biezdrowo, zu welcher ſich 15 Lehrer unter Vorſitz des Schulinſpeltors Hrn. 
Propſtes Amman von hier eingefunden hatten, hielt Lehrer Kordzins ki aus 
Lutom eine Probelektion über das neue metriſche Gewicht und Maß und 
der Lehrer Münchberg aus Kikowo einen Vortrag über „die Wichtigkeit des 
Rechnenunterrichts und deſſen Ziel in der Volksſchule.“ 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 

Petersburg, 15. Juli. Bei der Ziehung der 1864er Prämienan⸗ 
leihe fiel der Haupttreffer von 200,000 Rubel auf Nr. 8 der Serie 17,408; 
75,000 Rubel fielen auf Nr. 40 Ser. 7906; 40,000 Rbl. auf Nr. 10 Ser. 
6914; 25,000 Rbl. auf Nr. 11 Ser. 17,990; 10,000 Rbl. auf Nr. 46 Ser. 
12,831, Nr. 40 Ser. 10,700 und Nr. 47 Ser. 15,327; 8000 Rbl. auf Nr. 
43 Ser. 9518, Nr. 7 Ser. 9184, Nr. 31 Ser 4527, Nr. 39 Ser. 4527 
und Nr. 48 Ser. 13,849; 5000 Rbl. auf Nr. 36 Ser. 2859, Nr. 15 Ser. 
7861, Nr. 36 Ser. 19,221, Nr. 12 Ser. 19,359, Nr. 10. Ser. 10558, 
Nr. 10 Ser. 9313, Nr. 43 Ser. 10,853 und Nr. 36 Ser. 7557. 


Vermiſchtes. 

* Berlin. Beſſer, als alle Schilderungen charakteriſirt die fieber⸗ 
hafte Thätigkeit der großen Börſenplätze in kritiſchen Momenten ein geſtri⸗ 

er (am 14.) Vorfall. Alle Dräthe in dem Zentral⸗Telegraphenamt in Ber⸗ 
in waren natürlich mit Depeſchen überfüllt und noch immer ſtrömten neue 
Depeſchirende hinzu Unter ihnen befand ſich auch der Geh. Komm.⸗Rath 
Bl. Aber auch er mußte warten. Da rief er, als er des Direktors des 
Telegraphen. Amtes anſichtig wurde, dieſem zu: 50,000 Thlr. für einen 
einzigen Drath nach Frankfurt zur ausſchließlſchen e 
auf eine Stunde! Doch hier find alle gleich, er mußte warten, bis an 
925 die Reihe kam. Wie Viel aber muß hier auf dem Spiele geſtanden 
aben! f - 

Arnold Ruge ſchreibt in der „Nat. Ztg.“ unter der Ueberſchrift: 
Alſo Er ſucht Händel? unter Anderem Folgendes: „Sie 15 mir auf den 
Fuß getreten?“ — „Nein.“ — „Wenn Sie mir aber auf den Fuß, getreten 
haben, find fie gefordert, und wenn Sie es nicht gethan haben, verlang' 8. 
daß Sie es Denen verbieten, die mir auf den Fuß treten wollen? — Sie 
ſind ein Dummer. — „Sie ſind gefordert.“ — Alſo fängt man jetzt die 
Kriege an, nach dem Alt⸗ Heidelberger Comment! 

* Der rheiniſche Humor wird durch den Ausbruch des Kriegse 
nicht im Geringſten beeinträchtigt. Als es am 15. d. Mis. Abends dekannt 
wurde, daß der König von Preußen in Magdeburg mit dem Grafen Bis- 
marck zuſammengetroffen ſei, war der „Köln. 8.“ zufolge, flugs folgende 
Begrüßung der Beiden erfonnen: König: „Nun, lieber Graf, was giebts?“ 
Bismarck: O, Majeftät, wir ſpielen Sechsundſechszig!“ 

Paris. Hier kourſirt eine amuſante Verſion über die Urſache der 
Unverſtändlichkeit des Inhalts der Benedetti'ſchen Zifferdepeſche an 
den Kaiſer. Der König von Preußen ſoll nämlich den anzöſſſcen Bot⸗ 
ſchafter am Sonnabend zum Diner eingslahen und ehe die diplomatiſchen 

eſchäfte gur Sprache kamen, derartig mit den feinſten Rheinweinſorten, die 
905 eicht trinken, aber ſchwer 1 dem Kopfe ſteigen, bewirthet haben, daß 
etzterer nicht im Stande war, die Depeſche derftändlich abzufaſſen Dies 
ſelbe ſoll ein unergründliches Miſchmaſch von Politik und Weinſorten enthalten. 

Der Ochſe geht vor! Louvet hielt eines Tages eine Rede zu 
Gunſten der Intereſſen der Landwirthe. „Vergeſſen Sie nicht, meine Herren,“ 
ſagte er „daß die Pflege des Landbaues den Intereſſen des Heeres voran⸗ 
geht.“ — „Und ſeit wann, Herr Kollege,“ rief der Kriegsminiſter Leboeuf, 
„ſeit wann ſpannt man denn den Pflug vor den Ochſen? (Et depuis quand 
met-on la charrue avant Le boeuf?“) 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Sui age. 
Zum Untergange will der Tag ſich neigen, 
Der Himmel glänzt im Weſt von blut'gem Schein; 
Wie Meereswogen gegen Fels und Stein 
Seh ich die Völkerfluten grollend ſteigen: 
Mein Preußenvolk, Dich tief 1 
Von ſtolzer Höh, die in der Völker Reih'n 
Du nahmſt mit kühnem Siegesfluge ein, 
Vor dem die Zorneswuth der Feinde mußte ſchweigen. 
Doch ob fie trotz gen Muthes jetzt es wagen, 
Zu dräuen Dir, darfft drum Du bangend zagen? 


errn 
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Konkurs = Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
den 4. Juli 1870, Nachmittags 6 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Martin Müldauer zu Steſzewo iſt der 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung auf den 4. Januar 
1870 feftgefegt worden. 

Zum ekufinelligen Verwalter der Maſſe ift 
der Auktions⸗Kommiſſarius Ludwi an⸗ 
heimer in Poſen beſtellt. Die Gläubiger 
1 werden aufgefordert, in 


auf den 25. Juli c., 
Vormittags 11 Uhr, 


gen 


kursmaſſe abzuliefern. 


Gaebler, im Gerichtszimmer Nr. 13 anbe⸗ 
raumten Termine ihre Erklärungen und Vor ⸗ 
ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwal⸗ 
ters oder die Beſtellung eines anderen einft- 
weiligen Verwalters, event. eines einſtweili 
etwaltungsraths abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an den⸗ 
felben zu verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr 
von dem Beſitz der Gegenſtän 

30. Juli c. einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt io 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Kon ⸗ 
fandinhaber und an- 


vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsrathldere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger 


des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 
zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die aſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch N ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrecht bis zum 

14. Auguſt c. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel ⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Vewaltungsper⸗ 


nals 
auf den 3, September c., 
Vormittags 9 uhr, 


ſcheinen. 


beizufügen. 


bis zum 


vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsrath 
Gaebler, im Gerichtszimmer Nr. 13 zu er⸗ 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


eder Gläubiger, welcher nicht in unferem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte . Auth bei ** 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be ⸗ 2 9 — 
elan = zu den Akten anzeigen, Medieinal- Geſchäft. Hypotheken feft unter 
e "en 
werden dra uſchke und die f 
Rechtsanwälte Bertheim und Mützel zu Sehlumndt daſelbſt 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Landgüter Ren gang e m 


ich zum billigen Ankaufe na 


Gerson Jarecki, 
_____Maganinftreße 16, in Beten 
Die Schlundi'ſche Apotheke in Zirke, 
Provinz Poſen, iſt Verhältniſſe halber billig 
zu verkaufen. 
Umſatz 2700—8:.0 Anzahlung 5000, Reines 


enjent⸗ſicherer Garantie. 
anntſchaft fehlt, g ahn zu erfragen durch Frau Auguste 


Ein Kohlengeſchäft tft unter vortheil- 
haften Bedingungen zu vermieten und ſofort 
zu übernehmen. Wo? zu erfahren in der 
Exped. dieſer Zeitung. 


Das Vaterland erwartet, daß alle Frauen bereit find, 
Ihre Pflicht zu thun! Hülfe zunächſt an den Rhein zu 


ſenden. Die Königin. 
Frauen und Jungfrauen! 


Ihre Mafeſtät die Königin ruft uns zu: 2 
Das Vaterland erwartet, daß alle Frauen bereit find, 
Ihre Pflicht zu thun! Hülfe zunächſt an den Rhein zu 
ſenden. 

Folget alle dieſem Rufe! Schließt Euch unſerem Vereine an! Nur durch Vereinigung 
aller Kräfte kann ſchnell, wirkſam und da geholfen werden, wo es noth thut. Zunächſt be- 
dürfen ar gr um den vielleicht ſchon in wenigen Tagen bevorſtehenden Ereigniſſen gerüftet 
gegenüber zu ſtehen. 

Gebt alle! Gebt reichlich! Jedes der unterzeichneten Vorſtandsmitglieder iſt bereit, 
auch den kleinſten Beitrag gegen Quittung in Empfang zu nehmen. Ueber die Verwendung 
werden wir in den hieſigen öffentlichen Blättern Rechenſchaft ablegen. Wegen Sammlung 
3 und Lazarethdedürfniſſen wird in den nächſten Tagen weitere Mittheilung 
erfolgen. 


Poſen, den 11. Jult 1870. 
Bekanntmachung. 


Am Donnerftag den 21. Juli c., um 11 Uhr 
Vormittags, ſoll ein ausrangirter vierfigiger 
Poſtwagen auf dem hieſigen Poſthofe im Wege 
der Auktion, unter Vorbehalt des Zuſchlags 
der Ober- Poſt⸗Direktion meiſtbietend verkauft 
werden. Drei Tage vor dem Verkaufster⸗ 
mine wird derſelbe in den Vormittagsſtunden 
von 9 bis 12 Uhr zur Anſicht ausgeſtellt 


Ober⸗Poſt⸗Direktion. 


Poſen, den 18. Juli 1870. 


Bekanntmachung. 

Aus Anlaß des durch die Mobilmachung 

entſtandenen Mangels an Beamten tritt mit 
dem heutigen Tage bis auf Weiteres 

15 Nr auf ber 


alliſche 
außer Wirkſamkeit und wird der Poſtverkehr 
N des Orts auf das Poſt-⸗ Amt beſchränkt. 


Der Ober⸗Poſt⸗Direktor 
Peterssohn. 


Handels⸗Regiſter. 

In unſer Regiſter zur Eintragung der Aus- 
schließung der ehelichen Gütergemeinſchaft if 
unter Nr. 247 zufolge Verfügung vom heu⸗ 
tigen Tage eingetragen, daß der Kaufmann 
Moritz Glück zu Poſen für feine Ehe mit 
Clara Jacobſohn durch Vertrag vom 2. 
Mat 1870 die Gemeinſchaft der Güter und 


Poſen, den 19. Juri 1870. 
Stadträthin Berger, 
Berlinerſtraße 33. 
Commerzienräthin Jaffe, 
Lindenſtraße la. 
Generalin V. Kraewel, 


&lomwno. 


Commerzienräthin Bielefeld, 
Mühlenſtraße 15. 
Generalin V. Sacoby, 
St. Martin. 
Geheimräthin Schob, 
Breslauerſtraße 30. 
Emilie Wolkowitz, 
Wilhelmsglatz 12. 
Commerzienrath 8. Jafle, Geheimrath Naumann, 
Wilhelmsſtraße 10 Schloßſtraße 3. 
Conſiſtorialrath Graf Unruh, Ober⸗Regierungsrath Wegner, 
Kanonenplatz 5. Lindenſtraße 4B. 


Deffentliche Bekanntmachung| Publiezne obwieszezenie. 


8 des Erwerbes ausgeſchloſſen hat. 

. Poſen, den 11. Juni 1870. 

5 Königliches Kreisgericht 
Erſte Abtheilung. 


Anmeldungen zur Verſicherung der Kriegsgefahr bei der 


Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft 


zu Leipzig 


nimmt entgegen 
Poſen, den 18. Juli 1870. 


S. A. Krueger, 


General-Agent, 
Friedrichsſtraße 32 a. 
S 


Hiermit erlauben wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir am 
heutigen Tage unter der Firma 


Gebr. Jacobi 


am Markte Nr. 62 neben dem Herrn Robert Schmidt ein 


Kurzwaaren-Geſchäft 


eröffnet haben. 

Indem wir unſer Unternehmen unter Zuſicherung reeller Ber 
dienung dem Wohlwollen eines hochgeſchätzten Publikums beſtens 
empfohlen halten, zeichnen wir 


mit aller Hochachtung 


Handels⸗Regiſter. 
5 Der Kaufmann Samuel Heiman 
Kantorowiez zu Poſen hat für ſeine in 
Poſen unter der Firma S. Heiman Hans 
torowicz beſtehende Handlung — Nr. 35 
des Firmen⸗Regiſters — feinem Sohne Ignaz 
Kantorowicz zu Poſen Procura eg 
und ift dieſelde in unſer Prokuren⸗Regiſter 
unter Nr. 127 zufolge Verfügung vom heu ; 
tigen Tage eingetragen. 
oſen, den 13. Juli 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Konkurs-Eröffnung. 


Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
den 4. Juli 1870, Vormittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Aron Fürſt zu Poſen tft der kaufmän 
niſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung auf den 27. Juni 1870 
feftgefegt worden. 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 


Das Hypothekenweſen meh erer zur Stadt Sprawy hipoteczne kilkunastu do miasta 
Adelnau gehörigen, bis jetzt noch nicht re Odalanowa nalezgeych, dotad jeszeze 
gulirten Grundftüde fol auf Grund der nie uregulowanych nieruchomosci maja na 
darüber in der gerichtlichen Regiſtratur vor⸗ mocy w sgdow£j registraturze znajdujgcych 
handenen und der von dei Beſitzern der sie 1 od wlascicieli nieruchomosei zaciagnaé 
Hrundſtücke einzuziehenden Nachrichten regu sie majacych wiadomosci, bydZ uregulo- 
lürt werden. Es hat daher ein jeder, welcher[wane. Dla tego kazdy, ktöry mysli, ze ma 
dabei ein Intereſſe zu haben vermeint, und przy tem interes i swéj pretensyi prawo 
ſeiner Forderung die mit der Ingroſſation pierwszenstwa z zahipotekowania wynika- 
verbundenen Verzugsrechte zu verſchaffen ge- Jace zastrzedz zamysla, wzywa sig, aby w 


denkt, ſich binnen drei Monaten bei dem przeciagu trzech miesigcy przed podpisa- 
unterzeichneten Gericht zu melden und ſeine nem sadem sig zglosit i swe pretensye bli- 
etwaigen Anſprüche näher anzugeben. 
Oſtrowo, den 10. Mal 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Zweite Abtheilung. 


26% oznaczyl. 
Ostrowe, dnia 10. Maja 1870. 
Krölewski sad powiatowy. 
\ Oddzlal drugi. 


Pekanntmachung. Nothwendiger Uerkauf. 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen des] Das in dem Dorfe Miros lawki unter 
Kaufmanns C. J. Dampmann zu Neu⸗Nr 10. belegene, dem Valentin Lowigus 
tomysl hat die Handlung Frenzel & Co. und deſſen Ehefrau Anna gehörige Grund⸗ 
zu Poſen nachträglich eine Waarenforderungſſtuck, welches mit einem Flächen ⸗Inhalte von 
von 3 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. angemeldet, ohne 17% Morgen der Grundsteuer unterliegt und 
ein beſonderes Vorrecht zu beanſpruchen. mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 14 Thlr. 


Ausführung. 


In Folge der Kriegserklärung ift die 


Verſammlung von Aerzten 


Nathan & Michaelis Jacobi. 


vertagt wor den. 


* Dr. Matecki. 


Bente chen. 


Vorſitzender. 
Mein Speditions- Kommilſtons-, Incaſſo. Dr. A. Mizerski, 
Weſchäft empfehle ich unter Zuſicherung prompter Schriftführer. 


Stoppels oder Waſſerrübenſaamene 
lange franzöſiſche, a Pfd. 9 Sgr. offerirt di, 
Saamenhandlung Heinrieh Auer- 


6. Keerger, 


Spediteur der Mark Poſ. Eiſenbahn hach, Breite. u. Gerberſtr. Ecke 14. 


Offerte über 


1000 Brode Decka phalt IIII. 1000 Ruthen Dachpappe, 
befier Qualität, renommirter Marke, 


in Theilpoſten von 
IIII 0 100 Ruthen & 2 Thlr. 


50 Ctr. a 1 Thlr. 2 
franco Stettin. 


Kaufanträge befördert unter . 1947. die Annoncen Expedition von 


IA 303. 


Der Termin zur Prüfung diefer Forderung!) Sgr. 2%, Pf. und zur Gebaudeſteuer mit 


ſt auf 8 einem Nutzungswerthe von 25 Thlr. veranlagt 
den 6. September 1870, iſt, ſoll behufs Zwangsvollſtreckung im Wege 
Vormittags 11 uhr, 


der nothwendigen Subhaſtation am 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar angeſetzt, 


Dienftag den 27. Septör. c., 
wovon die Gläubiger, welche ihre Forderungen 


Vormittags um 10 Uhr, 
angemeldet haben, in Kenntniß geſetzt werden. im Lokale der Gerichtstags Kommiſſton in 
Grätz, den 12. Jult 1870. 


Stenſchewo verſteigert werden 
Königliches Kreisgericht. 


N Poſen, den 24. Juni 1870. 
Erſte Abtheilung. Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Der Subhaſtations⸗Richter. 
Nothwendiger Verkauf. 


Keyl. 
Das in dem Dorfe Koziegtowy unter Nothwendiger Verkauf. 
Nr. 13. belegene, dem Carl Gottfried 


Die in dem Dorfe Swadzim unter Nr. 24a 
Kieſewalter gehörige Grundftüd, welches mit fund 24b belegenen, dem Johann Przy⸗ 
einem Flächen⸗Inhalte von 133 Mor en der borski gehörige Grundfiude, welche mit. 
Grundfteuer unterliegt und mit einem Grund- einem Flächen Inhalte von 44 5, reſp. 38, 
ſteuer-Reinertrage von 89 Thlr. 24 Sgr. und] Morgen der Grundſteuer unterliegen und mit 
zur Gebäudeſteuer mit einem Nutzungswertheſeinem Grundſteuer » Reinertrage von 17 Thlr. 
von 20 Thlr. veranlagt iſt, fol behufs Zwangs- 


l angd-|9 Sgr. 3%, Pf. reſp. 26 Thlr. 23 Sgr 
vollſtreckung im Wege der nothwendigen Sub. 1½ Pf. das Grundftück Swadzim 24h Kir - 
haſtation am 


l zur Gebäudeſteuer mit einem Nutzungswerthe] 
Mittwoch den 5. Oktober c., 


der Agent Heinrich Roſenthal zu Poſen 
beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchulbners i 
werden aufgefordert, in dem 


auf den 18. Juli c., 
5 Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsrath 
| Gaebler anberaumten Termine ihre Erklä- 
rungen und Vorſchläge über die Beibehaltung 
' dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines 
anderen einſtweiligen Verwalters, event eines 
einſtweiligen Verwaltungsraths abzugeben. 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et- 
was an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Befig oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel ⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum 
21. Juli c. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs 
maſſe abzuliefern. Pfandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 


4 - 5 


Rudolph Masse in Berlin. 


8 


\ . 


Zuchtvieh-Verkauf. 
Das Dominium Theresienstein bei 

Krotoschin verkauft: 
Southdown-Böcke, 

Englische Schweine, 
sprungfähige Bullen und tragende 
| Halben, Holländer und Olden- 

burger Abkunft. 


Ban 25 r find, ſollen behufs f 
Zwangsvollſtreckung im Wege der nothwendigen ]? 
Vormittags um 10 Uhr, 5 8 9 bwendigen 

im Lokale des Königl. Kreis⸗Gerichts hierſelbſt, 


Subhaſtation am 
8 
Zimmer Nr. 13., verſteigert werden. Dienſtag den 4. Oktober d. J. 
Poſen, den 26. Junt 1870. 


zu machen. 
. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
g an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän. 


Ein Paar Pferde 


ſind zu verkaufen Berlinerſtraße 12. 


rn mormittags um 10 Uhr 
Königliches Kreisgericht. m Lokale des Königlichen Kreis- Gerichts 
Der Subhaſtationsrichter. 


hierſelbſt, Zimmer Nr. 13, verſteigert werden. 
Heyl. 


25 ig kices 15 Juni 1870. 

- Königliches Kreisgericht. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das in dem Dorfe Alt⸗Demanczewo 


Der Subhaftations⸗Richter. 
- Keyl. 

unter Nr. 1 und 25 belegene, der Withel⸗ 

mine Martini verwittwet geweſenen Beck 

geb. Jochmann und deren Ehemann Gott. 
fried Martini gehörige Grundſtück, welches 
mit einem Flächen⸗Inhalte von 111,3, Morgen 
der Grundfteuer unterliegt und mit einem 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 65 Thlr. 16 Sgr. 
9% Pf. und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 47 Tolr. veranlagt ift 
ſoll behufs Zwangs vollſtreckung der noth⸗ 


ig fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorkecht bis zum 
15, Auguſt c. einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnachſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten Jor⸗ 
derungen, ſowſe nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungsperſonals 


auf den 3. September c., 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Kommiſſar, Rath Gaebler, im 
Zimmer 13 zu erſcheinen. 
ur Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei. 


Willens, meine gut eingerichtete 
2 


Bäckerei 


mit bedeutender Kundſchaft zu verpachten, fo- 
wie auch gleichzeitig ſämmtliche Utenſilſen und 
komplette Ladeneinrichtung zu verkaufen. 
August Meintze, Bäckermeiſter, 
Wronkerſtraße 5. 


eignet 


fromm 


eignet. 


ufügen. 2 8 
: Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem Penſionäre finden unter ſoliden Bedin⸗ 


Auf dem Dom. Pruſim ſteht 
die engliſche Vollblutſtute Sabine 
v. The Wizard a. 
(Schweſter von Sybille), 6 Jahr 

Wegen Einderufung zur Urmee bin ichlalt, zu verkaufen. 


iſt ſtark gebaut, gut geritten, ſehr 


und flotten Gängen. 
Schnelligkeit für Adjutanten ge⸗ 


Montierungsſtücke 
und Kleider jeder Art reinigt 
auf das Sorgfältigſte, — gar ⸗ 
nirt und renovirt dieſelben hoͤchſt 


d. Sabra 


correct und ſchnell. 


Ed. Gnensch's 


Chemiſche Kunſt-Wäſcherei, 
Poſen, Wilhelmsſtr. 26, 
Hof, parterre. 


Die Stute 
ſich für mittleres Gewicht, 


mit ruhigem Temperament 
Durch ihre 


Geſunddeits⸗ Hemden, Beinkletder und Socken 
zu den billtaften Preiſen bet 


Benno Grätz, 


tion am 0 N ; » 
Amtsbezirke feinen Wohnftg hat, muß bei der wendigen Subhaſta ungen liebevolle Aufnahme bei reis 70 Fro'r. Naſſegaſſe 4. 
ar Er age er = ern Donnerſtag, 29. sent d. 8 gung f e u u 5 Fromm, P ® x a 
rte wohnhaften oder zur Praxis be . inags um 1 r, Große Gerberfir. 41. 
me ten Bevollmächtigten beim Rotale ber Gerichtstags - Kommiſſion — — =. = 4 kernfette Ochſen . . a0 
fellen und u den Alten — ; 1 Stenſchewe verfeigert 5 Ich bin erbötig, eine Gutsad⸗ſ verkauft — u» . « en au 
I s hier an Bekanntſchaft fehlt, w 24. B 3711 vg. 2 f Du . 
be. Zußthralg Glerſch und Die gtechtsanwale e miniſtration während der Abweſen⸗ Wege, Gutsbeſitzer, Wb ferdede gen mu 


Königliches Kreisgericht. heit des Beſitzers zu übernehmen. 


Pilet und Mehring zu Sachwaltern vor 


Msciszeweo ( Nur - Goslin). EStrohſäcke ag 


l : Der Subhaſtationsrichter. 
VTEC Jeenicke, 
des Statuts zur Renntniß, daß der Zins ſatz Ausverkauf Landſchaftsboniteur. 


für zu diskonitrende Wechſel ꝛc. dis auf Wet. 
teres auf 10% und reſp. 12% erhöht worden 


Er: Me 2 
i Vorſchuß⸗Verein zu Poſen 
eingetragene Genoſſenſchaft. 
G. Berger. Hugo Gerstel. 
J. Pfitzmann. 


der x St. Martin 76. 
Körniker Orangerie] Für Landwirthe. = 


Ir täglich ſtatt in d. Gräflich e u BE ae 
zialyhskiichen Palais zu Poſen minzſtrator oder zur Vertretung der Herrſchaft 
und zu Körnik. ſelbſt anzunehmen, die durch die Mobilmachung 


Dominium Körnik. frei geworden iſt. 


©. ©, Expedition der Poſener Zeitung. 


Michaelis Neustaedters 
Ausverkauf, 


Alten Markt Nr. 44, 
vis-à- vis dem Rathhaus⸗Eingang, 


empfiehlt Schlafdecken, 
Strohſäcke, Futterſäcke und ſtarke Hand⸗ 
tücher zu äußerſt billigen Peiſen. 


DIT HSandtüdher Mg 
Bettzeuge U 
und alle Arten Leinen empfiehlt billigft 
die Leinen⸗ und Modewaarenhandlung 


8. H. Korach, 
Neueſtraße 4. 


Ecke der Büttelſtraße, 
Pferdedecken, 


und Naturforſchern in Poſen 


1. Etage. 
= werden Uniformen jeder Waffengatiung prompt angefert gt vet j 
Regen-Mäntel, 


Im Verlage von W. Decker & Co. (E. Röstel) ift ſoeben 


W. Tunmann, Markt 55, 1. Etage. 
Reiſedecken, a 


Militair-Handſchuh, 
Geſundheits-Jacken, 
Alnterhoſen, 

Socken, 

Teibbinden, 


E. Hilbert, Breslau. 
Erſte ſchleſiſche Sabrik eiſerner Volljalouſteen. 


Wiener und Petroleum ⸗Kochapparate, 


7 
En, FRREIDEER 1. Etage. Für die Mobilmachung 
Selterwaſſer, Küchen⸗ und Badeeinrichtungen, 


feidene und wollene Brennereien, Brauereien und Deſtillaionen. 
errentücher ' Leichte gute erhalt lbwagen ü = 
euch 0 Petroleum⸗Kochapparate, un Berrasr er Sete Pate tn on 


die einfachſte und billigſte Art, in jedem 
Raum, ohne Rauch, Ruß und Geruch zu 
en. 


S. Tucholski, 


ee bürgt für den Erfolg 

r Alleinverkäufer: g . 
Wilhelmsſtraße 10. Stahl & Schroeder. Dr. Horells Nerven -Eſſenz 
— Nürnberg. heilt ſicher jede Art von Nervenleiden: Mi⸗ 


Verbrauch an Petroleum gering, z. B. ¼ Pfd. 
Fleiſch, entſpr. Gemüſe, Kartoffeln u Suppe 
koſtet 10 Pfennige. 

Für kleine Haushaltungen, einzelne Perſonen, 
für Sommerwohnungen, zu Geſchenken giebt 
es nichts Praktiſcheres. Preis von 2¼ 
bis 20 Thlr. Wieder oerkaufern für Schle⸗ 
ſien und Poſen zu Fabrikpreiſen. Probe⸗ 
Apparate ſtehen aus bei A. Fiedier, 
. Schweidnitzerſtraße 53. 

Ein halbverdeckter 2 ſpaͤnniger leichter Wagen 
wird ſofort zu kaufen geſucht. Adreſſen bis 
Mittwoch Nachmittag 4 Uhr. Wilhelmsplatz 7. 
2 Tr. rechts oder links. 


Neues franzöſiſches Fleckwaſſer 
Non plus ultra“. 


& vorzügliches Reinigungs mittel für alle 
Flecke. 


Niederlage bet Norddeutſche Bundestropfen, 
H. Kirsten Wwe., Bergſtr. 14. [ein der Gefundbeit ſebr anträgliher Magen 


Eugen Werner, Wilhelmspl. 5.|”"" Max Neufeld, 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt. Gerberſtroße 32. 


graine, (Kopf krompf), Geſichtsſch une z, Epi ⸗ 
lepſte Magenkrampf Räeumatis mus, Schwäche 
ze, indem es die Nerven ſicher und dau⸗ 
ernd kräftigt und erfreut ſich datzer der 
Empfehlung bedeutender Aerzte und eines 
großen Vertrauens beim Publikum. 

Preis pro Fl. nebſt Gebrau gsanweiſung 

1 Thaler. 

General-Depot für Deutſchland bei den Apo⸗ 
thekern Oischowsky e Wachs- 
mann in Breslau, die weitere Nieder 
lagen errichten. 

Niederlagen in Poſen: S. Bamberg. 
Breslauerſtraße 21 und Bal. Feekert, 
Ecke Berliner- und Mühlenſtraße. 


Schlafdecken, 
Sktppdecken, 
= Strohfücke, 

Kopfpolſter. 


Größte Auswahl! 
Villigſte Preiſe! 


Posen, Markt 63. 
Robert Schmidt. 


— 2 3 
Militärs 
empfehle den von mir hier nur allein fab:i- 
cirten Branntwein 


Wurzel. Extract 


zu Liebig's Fleisch-Extraet (zu einer Taſſe oder / 


Großer Poſten 
Reſter in Wollſtoff, Nareége, Kattun und 
Battiſt, ferner Gardinen, 2 3 

pigen, 
ſchwarze Spitzentücher, Bandfhleifen, Pel- 
kerinen, ſeidene Blonfen, Veſätze u. |. w. 
ſehr billig. 


arnituren, ſchwarte und meiße 


M. J. Guttmann, 


Breiteſtr. 7, 1 Treppe. 


| ‚Zur 
Mobilmachung 
offerirt: 


Strohſäcke 


von 16 Sgr. ab, 


Schlafdecken 


von 1 Thlr., 5 
Kiſſen, Bett⸗ 
lacken, Futter⸗ u. 


2 2 Scho d billige 
Getreideſäcke e Reis 
billigſt und in reichſter Aus- Ilempfehlen 


wahl die Leinenhandlung von Gebr. Andersch. 


2 Theelöffel von dieſem Extract in heißem Waſſer auf), empfiehlt 
die alleinige Niederlage von 


W. F. Meyer & Co., 


Wilhelmsplatz Nr. 2. 


Nachricht 
für alle Stellenſuchende! 


Die Zeitung „Vacanzen⸗Liſte“ if un 
fireitig das ſicherſte Mittel, ſich ſelbſt, Direct, 
ohne Commifſionair und ohne Honorar⸗ 
koſten, ein Placement zu verſchaffen, denn fie 
bat ſich während ihres IIjahrigen Beſtehene 
dadurch vollkommen bewährt, daß bereits 
25,000 Abonnenten durch dieſelbe vortheil⸗ 
haft placirt wurden. — Ins beſondere finden 
Kaufleute, Lehrer, Lehrerinnen, Land⸗ 
wirthe, Forſtbeamte, Techniker, Wert: 
führer u. ſ. w eine große Auswahl von 
Stellen genau unter Namensangabe der Prin⸗ 
eipäle, Direclionen ꝛc. zu jeder Zeit darin 
miigethetit, aber auch Stellen für jeden an ⸗ 
deren Berufszweig böberer oder niederer 
Charge, incl. Civil⸗Verſorgung ſind in 
jeder Nummer enthalten. Man abonnirt auf 
die Bacanzen » Kifte beim Redacteur: A. 
Netemeyer in Berlin (Breiteſtr. 2) auf die 
5 nächſten Nummern mit 1 Thlr. oder auf 
13 Nummern mit 2 Thlr., wofür umgehend 
die neueſte Nummer, die übrigen Nen. jeden 
Dienftag Abend franco unter Kreuzband über ⸗ 
ſandt werden. Bei Ueberſendung im Cou - 
vert franco iſt das Porto zu vergüten. Die 
einfachſte und billigſte Beſtellung geſchieht per 
Poſt⸗Anweiſung, worauf genaue Adreſfe an- 
gegeben wird. 

Da die Vacanzen-Liſte wöchentlich meh⸗ 
rere Hundert Stellen ihren Abonnenten 
mitheilt, ſo ſollte Jeder, der eine Stelle ſucht, 


findet man gegen jeden 
Huſten durch meine Ka⸗ 
tarıh-Brödchen. Dieſe 
find in Beute n a 3 Sgr. 
zu haben bei Herrn 
Herrmann Moegelin, 


Schnelle 
Hilfe 


Poſen, Bergſtt. 9, 
Berlin 
Dr. H. Müller, pr. Arzt ıc. 


Salomon Beck Brise feite Danziger Speckflundern 
9 empf. billigt Milerschoff. 
Markt 89. f 
Wohnungen 
=> mit 3, 5 oder auch 8 Zimmern ꝛc. find vom 
4 I. Ollober ab Bäckerſtraße 13 E. (neben 
G af = ce Odeum) zu verm. Näh. daſelbſt, Parterre. 
5 9 — - . 
Zaumzeuge, Decken, vorſchriſte mäßige Offizier Verlinerſtraße 20 
Koffer u. . w. mpfeble zu zivilen Preiſen A die con fortabel eingerichtete Bel: Etage, 6 
Beſtellungen und Reparaturen werden prompt Zimmer, Küche, Madchenſtube, Pferdeſtall unt 
und ſchnell beſorgt. Nebengelak zum 1. Oktober e. zu vermiethen. 
4 Latz Näheres Schügenftroße 26, Parterre. 
= y + = 70 — 
4 Eine große und 2 kleine Wohnungen find 
. aldlermeifer, Mart. Nr. 55. vom 1, Ie Markt⸗ und E 
iſten ſtehen billig zum Verkauffſtraßen⸗Ecke Nr. 100 zu vermiethey. NA- 
1 e Uhrmacher, ö — Eigentbümer daſelbſt. 


verbeſſern will, auf dies nützliche und ſegens⸗ 


Der Name des Erfinders 


Quart Bouillon löſe man ¼ Theelöffel Liebig's Fleiſch-Extract und. 


wandten Verkäufer zum ſofortigen Antritt. von d. Salingrs. 


welcher mit Pferden umzugehen 
weiß, wird ſofort geſucht. 
oder ſich in feiner Stellung und im Gehaliſ res in der Expedition dieſ. Zeitung. 


erſchienen: | Statut 
der Provinzial-Hülfslaſſe für die 
Vrovinz Voſen. 


Preis 2 Sgr. 5 
Fü 1 Mili tair 81 Wirthinnen, Wirthſchafterinnen ıc., die ſo⸗ 
——— TEE 


wohl der deutſchen als auch der poln. Sprache 
mächtig find, wie auch eine Bonne find zu 
= vergeben durch Simmons, Schulſtr. 12. 
Vorräthig bei L ouis 
q ü r K 1 Fildelmsplag 4 
Der erſte Verband 


Ein zuverläſſiger 
Landwirt 
auf dem Schlachtfelde 


nere Fr aber ee 4 
Dr. Esmarch. 
Preis 20 Sgr. 


treten. Briefe unter F. A. Nr. 60. an 
In vorſtehendem Buche iſt die Anlei⸗ 


die Exped. der Poſener Zeitung. 
1 Brenner, 1 Oekonom, 
tung und das leicht transportable Ma⸗ 
terial (erſter Leinen verband) gegeben, 


fret vom Milit., deutſch u. poln. ſproch., ſuchen 

Stell. Anfrag. unt E. H. post. rest. Oberfigte. 
Mein Knecht „Michael Koszeielniak“ 

mittelſt welches jeder im Felde Verwun⸗ 

2 ſeinen erſten Verband ſelber anlegen 

ann. 


dat, 1 aa ef ihm nicht 
ehörige Gegenſtande mitgenomm 

— Dienſt heimlich 8 2 
Es wird dieſes mit der Bitte zur öffentli ⸗ 


Neichert, 
MNühlenpächter. 


Abhandengekommen oder geſtohlen 
eine hellbraune Stute mit Schnebbe, eine ſchwarz · 
raune Säugeſtute mit Stern in neuen Ge⸗ 
ſchirren von weitlichem gedrehten Leder mit 
Bretterwagen. 

Demjentzen, welcher mir die Pferde ꝛc. wie⸗ 
der ſchafft, 10 Thlr. Belohnung. 

Görczin bei Poſen. 
Bannach Schulze. 


Verloren egangen im Eichwalde ein landw 
Kalender. Abzugeben beim Bauuunternehmer 
Schmidt, Bahnh. Poſen, g. ang. Belohn. 


Jamilien⸗Machrichten. 
U € 
„ 
g Stto Jauernit, 
Ger.-Aſſeſſor. 
Sophie Jauernik 


geb. Ge 
Poſen, den 18. Juli 1870. 


Geſtern früh ſechs einhalb Uhr entſchlief 
nach langen ſchweren Leiden unfere liebe Schwe⸗ 
ſter und Tante Regina Jaenſch geborene 
Lauſch im 65. Lebensjahre. Die Beerdigung 
findet Donnerſtag Nachmittag 5 Uhr vom 


ren d e 
e Hinterbliebenen. 
Wohnung ein tüchtigerſge; 
Sanstnecht en Salon Pbegter n gehe. 
Eduard Feckert jun., be, hn 8, wirt Bft en ® 


5 1 Conradi. 
Berliner⸗ u. Mühlenſtr.⸗Ecke. Mittwoch den 20. Jull. Herrn Maudels 
4 bis 5 tüchtige Kupferſchmiede finden 


Offener Reiſepoſten 

in einer Großweinhandlung am Rhein mit 
ausgebreiteter Kundſchaft. Nur tüchtige, kau⸗ 
tions fähige Bewerber wollen ihre Offerten 
unter abſchriftlicher Beifügung der Zeugniſſe 
sub M. A. 571 an die Annoncen Expedition 
von D. Frenz in Mainz eg 7 3 


Ein zuverläffiger deu 'ſcher 


Wirthſchaftsſchreiber, 
poln. ſpr. oder ein unverh. Voigt findet gleich 


oder 1. Auguft Stellung in Niemieczkowo 
A 


Ein unverh. deutſcher 


Wirthſchaftsheamter 


zum ſofortigen Antritt geſucht. Gehalt bis 
200 Thlr. Meldungen Z. Z. poste rest. 
Zerkow. 


Für mein Eiſen⸗ und Eiſenwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum baldigen Antritt oder 
auch für ſpäter einen ſoliden der polniſchen 


Sprache mächtigen Commis. 
R. Neugebauer, Oſtrowo. 


Gardinenpredigten. Luſtſpiel in 1 Auf. 


uge von G. v. Moſer. — 
dauernde Beſchäftigung in der Kupferwaare.ir — Singſpiel 4 1 Akt 8 
Fabrik von Muſik von Stegmann — Der Kurmärker 
J. C. Werner Wwe. and die Picarde 1818. Genrebild in 1 


Akt von Schneider. 
In Vorbereitung: Berliner Woh⸗ 
nungsnoth. Poſſe mit Geſang in 3 Akten 
Mufik von A. Conradi. 
Die Direktion. 
Carl Schaefer. 


Volksgarten. 


Heute Dienſtag den 19. Juli 


Großes Konzert 
Vorſtellung. 


8 * 
Für meine Liqueurſtude ſuche ich einen ge 


Julius Remak. 
Ein 


Arbeitsmann, 


Nähe⸗ 


reiche Blatt abonniren! 


ee Berlinerfiraße 14. 


—ñzw— —ſ——äůwͤ— 5 
Ein leichter Wagen ſteht zum Verkauf Agenturen, 
(Tellus) iſt vom 1. Oktober d. J. ab ein eg 


| Bernhardinerplag Nr. 5. 5 
it 15 Zimmern und Garten zu vermiethen. Weizen und Roggen 
Zum ſofortigen Beziehen wird eine Mittel; für einige ſächſ. Oberlauſitzer Matze werden 


1 gut erbaltener Verdeckwagen billig zum 
Verkauf Große Gerberſtraße 35. 


= 2 Zimmern geſucht. Näheres von einem cautionefäbigen mit feinen Yiefe- 

Reiſemeſſ er, Su Marein 68 bei Fran Smd t . So ene 3 geſucht. Gef 
Offer su 4. 8 

2 Ein freundlich möbl. Zimmer n. Kadinet zu Aunoncen ⸗E pedition der 
Trinkflaſchen, derm Königsſte. 18 2 Tr. I. i. Volksgarten. ö —— Vogler in Leipzig. 
Feuerzeuge, . Stock ein freundliches „er in Bali gelte Nene Se. 

> _ —— . e vom !b. Auguft ab ein gut 

Sporen Or. Gerberfiraße II eine Wohnung für 60] Umbrtonmen im Bureau des kal. Diſt itte 


Thaler zum 1. Oktober zu vermtethen. 


Lindenſtr 4A tft eine mödlirte Stube 
ſofort zu vermiethen. 


u. drgl. m. empfiehlt 


0. Pr eiss, Breslauerſtr. 2 


Da ſelbſt werden auch Sabel und Degen ge⸗ 
ſchliſfen. 


Ein gut erhaltener halb. 
verdeckter und ein ganz 
verdeckter Reiſewagen 
nebſt Pferde u. Geſchirre 


d im ganzen oder getheilt billig zu verkau 
Näheres in der Exgedition dieſer Zeitung. 


Kommiſſarius Oltersohn in Wronke. 


Ein junges Mädchen 
aus anſtändiger Familie wird zur Stütze der 
Hausfrau auf dem Dominium Kazmierz 
dum I. Dtiober gefuht. 


Ein tüchtiger, auverläffiger 


Poſtillon 
wird zum ſofortigen Antritt geſucht von der 
Poſtbalterei in Wronke. 


Sechs Zimmer, Küche, Speife- und 
Mäͤdchenkammer, fo wie ein Pfer deſtall 
zu vermiethen St. Martin 28. 


Berlinerſtr. 25. neben der Paulikirche find 
wet hertſchaftliche Wohnungen zu vermlethen 
Näheres beim Wirth daſelbſt. 


Markt 79. ein mönl. Zimmer zu vermiethen. 


Ein möbl. Zimmer iſt ſofort zu vermiethen 
St. Martin Nr. 83 im 1. Stock. 


myel geſucht. 


Hotel-Köche, Kellner, 


befördert Kellnerin nen 


Herren] können gleich Stellung bekommen durch 


ſchäft wird geſucht von 


die Landwirthſchaft zu erlernen, ſucht ſogleich 
oder auch von Michaelt eine Stelle. Dieſelbe 
kann auch auf Verlangen etwas Lehrgeld 
zahlen. 
Günter, Venetianerſtroße 4 in Poſen. 


ſerachen vollfändig mächtiger Rechuungs⸗ 
— — führer, Kaſſirer, Sekretair und Korre- 
Ein herrſchaftlicher gewandter Diener, gut ſpondent ſucht ein ſofortiges Engagement. 
empfohlen, wird zum ſofortigen Antritt auff Das Nähere in der Reſtauration des Herrn 
dem Dominium Hees cds bei Santo - Seiffert, Walliſchei, zu erfahren. 


Auftreten der Gymnaſtiker-Geſellſchaft 
Bamilie Newman 
Auftreten der Soubrette Frl. Müller u. des 
Komikers Herrn Homann. 
Entrée an der Kafle 5 Sgr. Tages billets 
3 Sgr. Anfang 7 Uhr. 
End! Tessber. 


Lamberts Garten. 


Mittwoch den 19. Jult. 


Großes patriotiſches 
Militair-Concert 


von der Kapelle des Weſtph. Fuüſilier⸗Regts. 
Nr. 37 


Anfang 6 Uhr. Antree 1 Sgr. 
Wagener. 


Noch kurze Zeit. 
Glas⸗Photographien⸗ 
Kunſt⸗Ausſtellung 


in Lamderts Garten. 2000 Bilder. 
Täglich geöffnet früb 10 bis Adends 9. 
8 
Billet⸗Verkauf in der Stadt bei Hrn. C 
les Kaul, Schloßftraße 4. 8 


Militairfreie 


Sausknedte 


und 


J. Baro, Konigsſtr 17. 


Einen Lehrling für das Deſtillations Ge · 
Wolff Guttmann. 


Ein junges Mädchen, welches Willens if 


Näheres dei Berbermeifter Herrn 


Ein militairfreier und den beiden Landes · 


Pörſen⸗Teſegramme. 


Jar 


Pörſe zu Poſen 
am 19. Juli 1870. 


anbbriefe 72 d., do. RNentenbriefe 


oſener 4%G neue 
oln. Banknt. 69 Br, Rumänier —. 


8 
72 Gb., do. 5 %% Stabtoblig. —, 


t licher Bericht] Roggen [p. 25 pr. Scheſſel — 2000 
PL, 4 50 Wiſpel. 2 dal 20° 2 46 ugug- Sept 
Sept Btt 44, Derbi 44, Oft Nov. —. 


. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) pr. Juli 
121, Auguſt 12½, Sept. 133—18f, Okt. 134. . 


e [Weivatberiht.] Wetter: ſcön. Roggen: fe. Gekündigt 
er . pr. Juli 40 or di., All Kung do, Auguſt- Sept. 41 Od, 
a tet. pr. Bali 12 Gb., Muguf 12424 bu 

$ behauptet. pr. An 
65. Sept. 12713 bf u. Br., Dit. 130 13 — K d u. Br. 


a Produften⸗Pörſe. 

Berlin, 18. Juli. Wind: NW. Barometer: 28%. Thermometer: 
20° +. eng: trübe. — Das Geſchäft entzieht ſich fortdauernd jeder 
Beurtheilung von den gewohnten Gefichtspunkten aus. Es iſt Alles durch 
die unerhört ſchnelle Verwickelung üderraſcht und das Streben nach Ab⸗ 
wickelun 8 —— iſt er 9 50 nun Dis 

äge. =; € o feſter; auf nahe Lieferung unter Druck ge 
Selten 0 Käufer. Entfernte Sichten mangels‘ Wbgeber höher. Ge. 


Breslau, 17. Juli. Die Geſchäftsloſigkeit an der hieſigen Börſe iſt 
ſtabil geworden. Die notirten Kurſe find nur nominell. Es wurden nur 
Kleinigkeiten in Kompenſationen gehandelt. Per ult fix: Lombarden 91 
bez., österreich. Kredit- 110 bez. u. Br., Amerikaner 34 834 dez. 

Offiziell gekündigt: 2000 Etr Roggen und 59,600 Qurt. Spiritus 

Unkontraktlich: 2000 Eine. Roggen Nr. 1093 und 1098, 

1Schlußkurſe.] Detterreichiſche Looſe 1860 —. Minerva —. Schleſiſche 
Bank —. do. 2. Emiſſion —. Oeſterreich. Kredit⸗ Bankaktien —. Ober. 


ſhleſiche Prioritäten 67 B. do. do. —. bo. Lit. F. —. do. Lit. G. 79. 


Berlin, 18. Juli. Die preußiſche Bank hat abermals ihren Diskont um 2 pCt. erhöht und 


kündigt 18,000 Ctr. Kändigungspreis 433 Rt. — Roggenmehl feſter. 
Sekündigt 1500 Ctr. Kündiaungspreis 9 in. 15 Sgr. — Weizen ähnlich 
wie Roggen wenig feſt für nahe Sichten, während entfernte Termine deſſer 
bezahlt wurden. Gekündigt 6000 Ctr. Kündigungspreis 63} Rt — Hafer 
weſentlich höher. Wekündigt 1200 Ctr. Kündigungspreis 314 Rt. — Rübe! 
ſehr zurückhaltend offerirt und beſſer bezahlt. — Spiritus allein iſt in 
ſehr eg Haltung verblieben. Gekündigt 500,000 Quart. Kündt- 
gungspreis I 
Breslau, 18. Juli. [Amtlicher Produkten-Börfenberiht.] Roggen 
E. 2000 Pfd.) ſchwankend, pr. Juli und Juli⸗Auguſt 33—40 d3., Auguft ⸗ 
ept 40 —42—4 1 dz u. Or., Sept.-Ott. 4245-444 —454—444 By. u. 
Br., Dit.-Rov. 454 — 46 bz. u. Br. — Weizen pr Jult 62 Br. — Ber ſte 
pr. Juli 43 Br. — Hafer pr. Juli 45 a 4 dz. u. d, Auguſt- Sept. 473 bz. 
— Lupinen nom., p. 90 Pfd. 57—63 Sgr., Futterwaare 48.—52 Sgr. — 
Rüböl wenig verändert, Ioto 144 Br., pr. Jult 134 Or, Juli-Auguſt 12} 
Br., Sept.-Bkt. 111— K dz., Okt ⸗Rov. 12 Br., v.⸗Dez. 12 Br., 12 bz. 
12% Br. — Rapskuchen nom., pro Ctr. 67—70 Sgr. — Leinkuchen 
nom, pro Ctr. 84—86 Sgr. — Spiritus geſchäftslos, loko 133 Br., 
pr. Juli u. Jult-Yug. 134 Br., Auguſt⸗ Sept. 134 Br, Sept.⸗Okt. 137 Sd. 
. Die Börſen⸗Kommiſſton. 


Breblan, den 18. Jul. 
Breife der Gerenlien. (Beffepungen der polpeien Rommiffen) 
e m 


pi ord. Waare. 
Weizen weißer 82 76 70-74 Sgr. 
do. gelder 76—78 74 er? 
Roggen 2-53 51 49—50 ( 
Sehe . 43 _44 42 40-41 18 
* * * * * * 3455 33 31—32 * = 
Erbſen n 56-60 53 46—50 . 

(Brsl. Pdls.- Bl.) 

Preis-OCourant 
der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 11. Juli 1870. 

Unverſteuert, Verſteuert, 
Benennung der Fabrikate. pr. 100 Pfd. | pr. 100 Pfd. 
Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf 
Weizen⸗Mehl N. JJ. 12 — 1 613 — 
* * E 2. * . „ en... 4 28 2 6 6 — 
5 * [3 [7 8. * — . 3 16 — —— — — 
Butter Nel 00. Wanda x 8 2217 1 
.. 5 116 — 1 1 6 — 
Roggen⸗Mehl Nr. 1. 5 4 2i—]| A| 9| — 
* . 8 5 3 22 — 329 — 
5 F 222 —— —— 
Gemengt⸗Mehl (haus backen) 3 14 — 321 — 
P 21244 — 2129 — 
Jutter⸗Me hl 1 1 ı 23 •(—- 
c FEE ene 
Graupe Nr. 1 7 6 — 7 19 — 
1 8 r 8116 ( — 4 5 2 — 
- 5. . 320 —-I4| 3| — 
Grütze Nr. 1. 4116 — 4 29 — 
CC e 
( ͤ ATK I 
Jutter-Me hl I eisen 

| Teſegramme. | 


Luxemburg, 18. Juli. Im Verlauf einer von der Re: 
terung gemachten Mittheilung, daß Frankreich und Preußen die 
eutralität des Landes achten würden, nahm die Kammer fol» 

gende Tagesordnung an: Die Kammer, welche ſich als Landes⸗ 
organ betrachtet, begrüßt mit Freuden die von den Großmächten 


etw bz. do. Lit. H. —. Rechte Oder-Ufer⸗Bahn St.⸗Prloritäten —. Bres- 
lau- Schweidn. - Freib. —. do. neue —. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. —. Lit. 
F. —. Rechte Oder Ufer⸗ Bahn —. Koſel Oderberg ⸗Wilh. . Amerikaner —. 
Italieniſche Anleihe —. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
Wien, 18. Juli. (Schlußkurſe.) Flau. 
Silber Rente 61, 50, Kreditaktien 208, 50, St.⸗Eiſenb.⸗Aktien.Cert. 
323, 00, Galizier 204, 00, London 129, 50, Böhmiſche Weſtbahn 208, 00, 


| 


gegebene Verſicherung, daß fie die Neutralität des Landes achten 
wollen, ſie wird auch keine Verletzung derſelben dulden und fin⸗ 
det in den abgegebenen Regierungserklärungen die Beſtätigung 
des Vertrages, welcher die Unabhängigkeit des Vaterlandes, an 
welcher alle Luxemburger aufrichtig hängen, wahrt. 

Paris, 19. Juli. Der „Conſtitutionnell“ beſtätigt, daß der 
General Wimpffen geſtern nach Berlin mit der Kriegserklärung 
abgereiſt iſt; der amerikaniſche Geſandte übernahm den Schutz 
der preußiſchen Unterthanen. \ 

London, 19. Juli, 11 uhr 35 Min. Im Oberhauſe 


antwortete geſtern Granville auf eine Interpellation Caires und 


Ruſſels: Die Regierung werde eine Neutralitätswahrungsbill 
einbringen. Nachdem geſtern die franzöfiſche Kriegserklärung 
nach Berlin geſandt worden, werde England ſofort die Neutra⸗ 
lität proklamiren und unparteiiſch halten. Weitere Mittheilun⸗ 
gen blieben beſſer, bis die geſammten Aktenſtücke dem Parla⸗ 
mente vorlägen, verſchoben. Im Unterhauſe antwortete Glad⸗ 
ſtone wie Granville; er hofft, die Akten noch vor dem Schluß der 
Woche vorlegen zu können. 


Kreditlooſe 132, 00, 1860er Looſe 8), 00, Lomb. Eiſenb. 180, 00, 1863. 
Looſe 97. 00, Napoleonsd'or 10, 90. 

Wien, 18. Juli, Vormiit. Die Einnahmen der öſterr.⸗franz. Staats ⸗ 
dahn betrugen in der Woche vom 9. bis zum 15 Juli 548,741 Fl., erga⸗ 
den mithin gegen die eniſprechende Woche des Vorjahres eine Minderein 
nahme von 148, l. 5 

Paris, 18. Jult, Nachmittags 12 Uhr 40 Minuten. 3 proz. Rente 
66, 95, italieniſche Rente 48, 00, Staatsbahn 630, 00, Lomdarden 352, 
50, Türken 42, 00. Ruhig, Kurſe nominell. 


war für Wechſel von 6 auf 8, für Lombard und Effekten von 7 auf 9 pCt. — Sowohl im geſtrigen Privatverkehr, wie an 


der heutigen Börſe beſchränkten ſich die Umfäge lediglich auf Kompenſationskäufe und war deshalb eine cenilige Tendenz nicht bemerkbar, Die notirten Kurſe find nur nominell, da Käufer wie Verkäufer große Zurückhaltung zei⸗ 


gen und ſich überhaupt ein ſtarkes Mißtrauen für die laufenden Engagement erkennen läßt. 


ee , , 7 mare 
N — . nd. it. A.u.B4 |_ — o. Ser. 4 — — rb. ur. St Pr.ib — — — 
Jonds- ug ten ötle. Deftr.250f.Pr.O5L.4 | — — fi Genfer Kreditbank 0 11 m 8 bo. Lit. C.4 |— — D. 88 et do. III. Ser. 44 — — Od erheſſ. v. St. ar. 34 5 — — 21% 
Berlin, 18 Juli 1 70. do. 100fl. Kred. L. — 7 Geraer Bank 4 | 86 Berl.⸗Stett. II. Em. 4 — — ltibz BCharkow-Azow 5 — — Oberſchl Lit. Au C 3 48-42.43 C5 
do. Looſe (1860) 5 656365 ult. 66. Gmb. H. Schuſter 4 — — do. III. Em. | —— Jelez. Woron. De do, Lit. B. |3}/— — 70.72 bs 
Preußiſche Fonds. do Pr.⸗Sch. v. 5 63 „ leg tzſGotbaer Priv. Bk. 4 — — . S. IV. S. v. St g. 4 7% 8 Kozlow-⸗Woron. 5 70 by Oeſt.-Frnz.⸗Staats 5 1705-2 Kult. 170 
ä — sr 2 ◻⏑ 1e. Bodenkr. Pfobr. (5 86 & Dannoverſche Bank 4 751 63 do VI. Ser. do. 4 — — Kursk- Charkow 5 — — De. Südd (Lomb) 5 89.88 1 
Freiwillige Anleihe 43 90. b: Ital. Anleihe 5 48-47 vlt 47J[Königsb. Priv.-Bk. 4 — Bresl.⸗Schw.⸗Fr. 44 — — G. — Kurgk. Kiew 5 70 MB Oſtpr. Südbahn 5 23 dz [sit. 
Staats. nl v. 1859 5 90 bs Ital. Tabak.⸗Obl. 6 73 8 [djjLeipziger Kreditbt. 4 105 W Coͤln⸗Creſeld 47 — Mosko-Rjaſan 5 75 do. St.- Prior. 5 — — 89-88 
do. 1853, 55, A. 4 80 53 Rumän. Anleihe 8 82 ® Luxemburger Bank 4 — — Cöln-⸗Mind. I. Em. 44 — — Rjäſan-Kozliow 5 70 ta Rechte Oder. Uferb. 5 77 B 90 b 
do. 1867 4 80 85 Rum. Eiſend.⸗Anl. 7 45 et-40-42 j [Mag deb. Privatb. 4 — — do. Em. 5 — — Schuja Jvanow 5 | 69 B do. do. St.-Pr. 5 — — 
do. 1859 4) 80 . 5. Stieglitz-Anleihe 5 62 2 Meininger Kreditb. 4 93 ds do. — — Warſchau⸗Teresp. 5 66 © Rheiniſche 4 | 96-90-9835 bz 
do. 185604) 80 83 Engl. Anl v. J. 18625 787.8 Moldau Landesbk 4 19 B vl 67 do. III. Em. 4 — Warſchau⸗Wiener 5 — — kl. — do. Lit. B. v.St.g. 4 60% 
do. 1864/38) 80 15 do. 1864 engl. St. 5 — — Norddeutſche Bank 4 - -- It do. | 24 ;) Schleswig 44 80 8 Rhein Nahebahn 4 | 144 m 
do. 1867 C.) 4 80 25 do. 1864 doll. &t.5 | — — Deſtr. Kreditbant 5 08-06-07 63 ult. do. IV. Em. 4 71 8 Stargard. Poſen 4 — — Ruſſ. Elſenb. v. St g.5 80 W 
do. A. D.) 72 8 do. 1866 engl. St. 5 — — omm. Ritterbonk 4 — — Id do. V. Em. 4 — — do. II Em. 44 — — Stargard-Pofen 44 88 
do. von 1858 B. 4 72 53 do. 1866 holl. St. 8 — — oſener Prov.-Bk. 4 — — Coſel-Oderb.(Wilh) 4 = do. III. Em. 44 — — Thüringer a un: 
do. 1850, 52 conv./4 | 72 by Präm.-Anl. v. 18645 | 91 bg Preuß Bank Anth. 44 — — do. III. Em. 4 — — Thüringer I. Ser. | 83 ® do. 70% 5 — — 
do. 18534 72 u do. v. 18665 90 dz Roſtocker Bank 4 — — do, IV. Em. 4 — — do. II. Ser. 44 — — do. B. gar. 4 vll — — 
do. 18624 72 51 Ruſſ. Bodenkred Pf 5 | 744 6 Sächſiſche Bank 4 125 etw 5 [Galiz. Carl-Ludwb. 5 — — bo. III. Ser. 4 83 & Warſchau - Dromb. 1 —— . 
do. m = 5 A 70 8 de Sc Del. 4 . . Ta er gan 7 l. Lemberg Czernowitz ö - do. IV. Ser. 444 — — do. Wiener 46 58 
Staatsſchuldſcheine . . — 1,62€ üringer Ban do. II. Em.5 | 63 @ [ Sod, Silber und Papiergeld 
Pram St Ani. 1855 8 107 bz do. Gert. A. 300 fl. 5 — — Vereinsbank Hamb 4 -- — do. III Em 641 8 Eiſenbahn-Aktlen. Seidler Bapiergeld. 
Kur h. 40 Thrl. Odl. — 62 8 do. Bfdbr. in S t 4 — — 5% 60 Weimar. Bank 4 — Mag deb Palderd. 4 — — Aachen Maftricht 4 28 85 e ne 
Kur- u Reum.Shl. 3 — — do. Part. O 500fl. 4 —— ([ Ee Darf 207,4 — — do. do. 18654 — — Altena. Kieler 4 381 % Te Loud or A 
Oderdeichbau Obl. 4 — — do. qu. Pfandbr 4 48 k . LbilErfe Prß. yp -G. 4 — — de do. 5 — - Amſterdm Rotterd. 4 88 ez ln, 2.94 Sovereians ea 
Berl, Sinbtobl: 4 89 u Finn. 10 glx. Looſe — — — le- do, Wutend 3 | 55 2 Bergifh-Märtifge 4 . Je dt Tupel 1-1 6. 20 @ 
do. do. a — Amer. Anl. 1882 6 82 et-§0 4 alt Prioritäts- Obligationen. Niederſchleſ.⸗ Märk. 4 80 8 Berlin-Anhalt 4 — — Imp. p. Bpfd. * ba 
do. do. N Tarkiſche Anl. 1865 5 | Al et-39 dx ult. do. II. S. A 623 tlr. | — — Berlin. Görliz. 1 50 8 5 p. Bp 
Berl. Börf-Dbl. 5 — — Bad. 44% St-Anl. 4 — — [40-39 —: . WERE do Stammprior. 5 80 8 8 8 — 12 
Berliner u Neue bad. Böfl.Loofe — — — [I i aachen-Düſſeldorf 4 — — do. con. III. Ser 4 | — Berlin-pamburg 4 — — 3 . 
Kur- u. Neum. 3 — — — Ei- Ir.-Anl. 4 — — do. II. Em. 4 — — do. IV. Ser. 44 — — Berl-Polsd⸗Magd. 4 175-180 bi Sn eier 
do. 0. 4 — — ale 4% Pr.-An 4 — — do. III. Em. Al —— lederſchl. Sweigd.) — — Berlin⸗Stetin. [4 130 116 87 do. (ind. in Lip.) — — — 
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